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Einberufung des Reichstages
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gehrenbach an die Reichstags
ab geordneten

Der Präſident des Reichstags hat am 12. Dezember an die
ehetagsabgeordneten folgendes Schreiben gerichtet:

An die Herren Reichstagsabgeordneten.

Die Friſt des Waffenſtillſtandes läuft in den nächſten Tagen
4. Auch wenn ſie verlängert werden ſollte, der Abſchluß des
gurfriedens muß fofort angeſtrebt werden, wenn das Vaterland
r weiterem ungeheuren Schaden bewahrt werden ſoll. Die
achrichte n aus dem Lager unſerer Feinde lauten nun aber
et immer größerer Beſtimmtheit dahin, daß dieſe der jetzigen

geichsleitung die Verhandlungsfähigkeit ab-
ſrehen, daß ſie jedoch die geſetzgebenden Organe des alten
echs, Bundesrat und Reichstag, als berechtigt anerkennen zur
haffung einer legitimen Reichsregierung ſowohl wie auch zur
Leſchlußfaſſung über das Wahlgeſetz für die Nationalver
enmlung.rin fortgeſekten Bemühungen, Herrn Ebert, im Intereſſe

e Reichsleitung, von der Notwendigkeit der Berufung des
geihstags zu überzeugen, ſind erfolglos geblieben. Die Not der
h verbietet weiteres Zuwarten und verpflichtet mich, auch
in Zuſtimmung der Regierung. von der in der Sitzung vom
i Oktober d. J. erhaltenen Ermächtigung zur Berufung des
ahstags Gebrauch zu machen.
ch berufe deshal hiermit den Reichs tag, behalte mir
je die Beſtimmung von Ort und Zeit der Tagung noch
er. Die Herren Kollegen bitte ich, ſich zur Abreiſe bereit zu
ſelen und zur demnächſt anzuberaumenden Sitzung vollzählig
x erſcheinen.

gez. Fehrenbach,
Präſident des Reichstages

dieſes Schreiben iſt auch dem Rat der Volksbeauftragten
pgegangen, der Herrn Rechtsanwalt Fehrenbach folgende

Kntwort
weilt hat:

Auf Jhr gefälliges Schreiben vom heutigen Tage erlauben
dir uns folgendes zu antworten:

Die Behauptung, daß die Entente der jetzigen Reichsleitung
e Verhandlungsfähigkeit abſpricht, daß ſie jedoch Bundesrat
ind Reichstag als berechtigt anerkennt zur Schaffung einer legi

nen Reichsregierung, wie zur Beſchlußfaſſung über das Wahl
pſeh für die Nationalverſammlung, entbehrt jeder Begründung.
kie iſt nur geeignet, die Entente in Widerſpruch zu der tatſäch
hen Macht der gegenwärtigen Regierung in den irrigen
blauben zu verſetzen, als ob eine verhandlungsfähige Regie
ung nicht vorhanden wäre. Der Rat der Volksbeauftragten
b wiederholt dargelegt, daß durch die politiſche Umwälzung
undesrat und Reichstag als geſetzgebende Organe zu
tziſtieren aufgehört haben.

Sollten Sie trotzdem den nicht mehr beſtehenden Reichstag
inberufen, ſo werden Sie die Verantwortung für alle

zu tragen haben.
„Daily Expreß“ meldet: Der Alliiertenrat in Verſailles er

tet bis zum Zuſammentritt der deutſchen Natio
elverſammlung den deutſchen Reichstag als ein

en geſetzlichen Faktor in Deutſchland, mit deſſen Ver
tetern verhandelt werden kann. Die Amerikaner teilen dieſe
uffaſſung.

die Sozialdemokratie bei den Wahlen
Das Verhältnis der beiden ſozialdemokratiſchen

erteien im Wahlkampfe beginnt ſich mehr und mebr
u Uären, ſo daß für die übrigen Parieien die Möglichkeit einer
a Tee für die Wahlen zur deutſchen Nationalverſamm

ben iſt. Der „Vorwärts“ hat ſtets die Anſicht vertre
t daß die Partei der Unebhängigen nur eine kleine Minder

Anter ſich habe; er hat gelegentlich den Anhang der Unab
eng auf ein Zehntel der Geſamtbevölkerung geſchätzt. Die
ſehniſe ßiaen haben dagegen Widerſpruch erhoben, aber die Er-

iſe der Wahlen zum Arbeiter und Soldatenrat in Dres
i und Chemnitz geben dem „Vorwärts“ Recht. Ini den 118 000 Stimmen für die alte Partei und nur 8400
n pern für die Unabhängigen, in Chemnitz 78 500 Stimmen
e alte Partei und nur 6600 Stimmen für die Unabhängi

Dresden eine 16fache, in Chemnitz eine 12 ache Mehr
ehe Rechtsſozigliſten, die dieſe, da lediglich Arbeiter und An

43 wäblten, völlig aus eigener Kraft auf; ruacht haben. Die
mee Ueberlegenheit der Rehtsſozialiſten iſt damit über

e Zweifel erwieſen und der „Vorwärts“ kann ſich der
reuaung bekennen, daß iede cinwandfreie Probe des

verbältniſſes cunſten der alten Vartei ausfallen würde.

Auch in Berlin würde, ſo ſchreibkeder „Vorwärts“, die angebliche
Rieſengefolgſchaft der Liebknecht-Luxemburg ſofort in das gleiche
jämmerliche Nichts zurückſinken wie in Dresden und Chemnitz.
Das Organ der Unabhängigen ſtellt dasſelbe feſt, indem es zur
Erklärung der Niederlage der u in Chemnitz darauf
hinweiſt, daß dort durchaus die Spartakus- Richtung dominiert.
Trotz dieſem „Dominieren“ haben alſo Spartakiſten und Links
radikale dort noch nicht ein Zwölftel der Stimmen der Rechis
ſie aufgebracht. Die Feſtſtellung der für die Mehrheits
h wohl üeraus günſtigen Wahlergebniſſe hält aber den
„Vorwärts“ nicht ab, eindringlichſt für Einigkeit in der
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Willſt du eintreten:
Sür Chriſtentum, Kirche und Reli-

gion in Staat, Schule und Haus
gegen Religionsfeindlichkeit,

Für deutſch-nationales Weſen
gegen die Jnternatio nale,

Für geſunde Privatwirtſchaft
gegen die Hwangswirtſchaft,

Sür den Schutz des Eigentums
gegen die Sozialiſierung,

Für eine Staatsleitung durch all
Bürger

gegen den Klaſſenſtaat und die Diktatur weniger
Demagogen

Sür die Erhaltung Preußens und
Deutſchlands

gegen ſeine Ferſtückelung und die Preisgabe
ſeiner Grenzen

Sür den Beſtand einer deutſchen
Wehrmacht

gegen eine wehrloſe Unterordnung unter das
Kommando fremder Machthaber

ſo tritt bei und wirb
neue Mitglieder

a

Deutſchnationalen
Volkspartei.

e

Arbeiterſchaft zu werben. Von dem gleichen Standpunkte
wird in der unabhängigen ſozialiſtiſchen Wochenſchrift Der
Sogzialiſt“ von einem „getrennt marſchieren“ bei den National-
ratswahlen gewarnt: „Die Differengen zwiſchen den ſozialiſti-
ſchen Parteien dürfen nicht hindern, daß nötigenfalls gemein-
ſame Front gegen die bürgerlichen Parteien Frra wird.“
Jf „Vorwärts“ wird dazu erklärt, daß auch die Mehrheits-
ſozialiſten die „Anregung, den bisher vergiftend geführten
Bruderkampf nicht in den Wahlkampf zu übertragen“, begrüßen
würden. Der Unterſchied im Stärkeverhältnis der beiden Par-
teien wird alſo kein Grund ſein, ein regeres taktiſches
Vergalt m bei den Vabien u erh. fern. r

zu Deutſchlands

Der „Ruck nach rechts?“
Wie Abg. Delius- Halle das Bürgertum ein t“.

Man ſchreibt uns aus Merſeburg:
Je länger die Diktatur des Proletariates andauert,

um ſo drückender muß die Ungewißheit der eigenen Lage
in Gegenwart und Zukunft auf dem Bürgertum hier
gleichbedeutend mit don nicht ſozialiſtiſchen
Bevölkerungskreiſen laſten. Dieſer Druck iſt
das gegebene Mittel, um die Bürgerlichen zu einer politi
ſchen Front gegen den Sozialismus in ſeinen Extremen
zuſammenzuſchweißen. Mit etwas gutem Willen kann jede
bürgerliche Partei ausgeſprochen parteipolitiſche Ziele zu
rückſtellen, bis ruhigere Zeiten uns wieder den Luxus eines
Wahlkampfes unſeligen Angedenkens untereiander ge
ſtatten.

Iſt es nicht eine Grundlage für jeden Bürger, ob kon
ſervativ oder freiſinnig, ob Zentrumsmann oder welcher
Partei er angehören mag, den Kampf gegen dieſen ver
bohrten. Kommunismus aufzunehmen, der um öder
Parteidoktrinen, theoretiſcher Utopien willen, das Privat
eigentum, die Grundlage jeglichen kulturellen Fortſchritts
aufheben will? Nur ein bösglänbiger oder dummer Menſch
kann die Verſtaatlichung aller Betriebe herbeiwünſchen,
obgleich ihm die Zwangswirtſchaft während des Krieges zur
Genüge gezeigt haben muß, welchen Grad wirtſchaftlicher
Erſtarrung die ſtaatliche Bevormundung herbeiführen muß,
wie Unternehmertum, wie wirtſchaftlicher Wagemut ver-
ſchwinden müſſen, wenn die Konkurrenz ausgeſchaltet wird.

Solche Ueberlegungen müſſen ja naturnotwendig

a h zuſammenführen,achte ich und mit mir viele Gleichgeſinnte, als wir unſere
ſchweren Bedenken aufgaben und trotz unſerer nach wie vor
konſervativen Anſchauung zu der Volksverſammlung der
fortſchrittlichen Volkspartei hingingen, zu der nachſtehende
Zeitungsnotiz einlud.

Das geſamte Bürnertum
ohne Ausnahme Männer und Frauen muß ſich
in der am Montag abend im Tivoli pünktlich 288 Uhr
ſtattfindenden öffentlichen Verſammlung einfinden. Das
Thema, über das der fort'chrittliche Landtagsabgeordnete
Delius ſprechen wird, intereſſtert jedermann! Darum:

Auf zur Verſammlung! Keiner darf fehlen!
Wenn wir auch auf dem Standpunkt ſtanden, daß

dieſe Partei durch ſyſtematiſches Untergraben jeglichen
Siegeswillens, jeglichen Erhaltungsgedankens nicht zuletzt

Zuſammenbruch beige-
tragen hat, ſo' glaubten wir doch, dieſer leider
wieder einmal nicht von konſervativer Seite ausgegangenen

Aufforderung, die Streitart im Hinblick auf das gemein
ſame Ziel zu begraben, Folge leiſten zu müſſen. Ja, es
war ſogar aus der Mitte der Gleichgeſinnten ein Redner
beſtimmt, der unſere feſte Abſicht der Einigung in der Ver-
ſammlung offen zum Ausdruck bringen ſollte.

Was aber mußten wir Ahnnngsloſen erleben? Wie
ſtellte man ſich die Einigung der Bürgerlichen in den Köpfen
dieſer Herren vor?

Der Redner, Landtagsabgeordneter Oberpoſtaſſiſtem
Delius aus Halle, gab einen kurzen Rückblick über
das Geſchehene.

Die Schuld am Ausbruch, der Verlängerung. dem
Fiasko des Krieges tragen natürlich die Machtpolitiker, dir
Alldeutſchen, die Vaterlandsparteiler, jene kleine, aber
mächtige Kaſte der Kriegshetzer, die Militärfanatiker, da
preußiſche Junkertum, das im Reich und Staat herrſchte
und mit ſeinem Führer, dem ungekrönten König in
Preußen, den Ton angab.

Wer hat gegenüber dieſem unverantwortlichen Treiben
immer gewarnt, beim Friedensangebot und der Friedens
reſolution für eine ehrliche Verſtändigung, einen Rechts
frieden gewirkt?

Natürlich die fortſchrittliche Volkspartei mit Herrn Delins an der Spitze.
(Nb. Bekanntlich risfkiert der Mießmacher und

politiſche Unkenrufer nie etwas.
Treffen ſeine Weisſagungen ein dann „hat er es

ja gleich geſagt“; dann iſt es der weiſe Prophet, der in
ar cher Vorausſicht den Werdegang der Dinge durch-

ut.
Treffen ſie nicht ein, geht es mit anderen Worten

gut, dann iſt alles Gliick und Wonne: aber an den Mieß-
macher denkt dann kein Menſch, ſo daß das Falſche ſeiner
Politik dann nicht feſtgeſtellt wird.)

Aber die Strafe wird die Frevler ſchon erreichen. Es
iſt ſchon ganz anders geworden und es wird noch ganz
anders werden. Die Archive werden geöffnet werden,
die Schuldigen zur Rechenſchaft gezogen werden. Selbſt
vor allerhöchſten Perſonen wird nicht Halt gemacht.

Nachdem ſich der Redner in dem gewöhnlichen
Phraſengedreſch auch mit „Herrn“ Ludendorff und



Tirpitz beſchäftigt hatte, von dem er behauptete, daß er den
Staub Deutſchlands von ſeinen „Pantoffeln“ geſchüttelt
habe, obgleich er aus einer gegenteiligen Nachricht vom
gleichen Tage hätte entnehmen müſſen, daß die Glaub-
würdigkeit der Nachricht von ſeinem Weggang nicht abſolut
feſtſtehe, ging er auf die Kaiferfrage und die abgeſetzten
Dynaſtien ein.

Was jetzt folgte, fpottet einfach jeder
Beſchreibung.Jeder vernünftige Menſch wird ohne weiteres zu
geben, daß man über die Perſon, die Handlungen und
die Reden, ja über die Schuld des Kaiſers verſchiedener
Anſicht ſein kann. Soweit darf der Monarchismus nicht
in Byzantinismus ausarten, daß maßvolle Kritik nicht er
laubt wäre.

Was Herr Delius aber ſich in der Verſammlung
leiſtete, war keine Kritik. Es waren niedrige Anwürfe
gegen Wehrloſe. Man hatte das Empfinden, daß kleine
Kläffer über einen Menſchen, nachdem er geſtürzt, her
fallen, als man die verkniffenen Bemerkungen des Herrn
Delius hörte, der triumpyierend umherſah, wenn ſeine Er
wartung eintraf und er mit ſeinen Schmähreden das Ge
lächter der Zuhörer hervorrufen konnte.

Die Ausführungen waren moraliſche Ohrfeigen voller
Gehäſſigkeit für jeden, der den Begriff „Monarchie“ nicht
wie ein ſchmutziges Hemd von heute auf morgen ablegt.
Mit dieſen Beſchimpfungen und Veſudelungen
der Denkweiſe rechtsſtehender Kreiſe hat
Herr Delius wenigſtens die eine Gewißheit geſchaffen,
daß für uns an ein Zuſammengehen mit dieſen Leuten
nicht zu denken iſt. Nicht geeint hat Herr Delius,
ſondern reinlich geſchieden.

Daß Delius und Anhänger die jetzige Situation ſelbſt
Seraufbeſchworen, hat er ſelbſt durch das recht kleinlaute
Geſtändnis zugegeben, ſie hätten immer auf eine Demo
kratie hingearbeitet; eine ſolche Volksregierung indeſſen,
die auf Diktatur des Proletariats hinauslaufe, hätten ſie
nicht gewollt. Jawohl, meine Herren, das ſind die Beweiſe
Jhrer großen politiſchen Tüchtigkeit. Erſt wird geputſcht
und gehetzt und wenn ſich die Folgen einſtellen, dann
kommt der Katzenjammer. Dann wird Jhnen auf einmal
klar, wohin der Weg führt. Dann muß „jeder“ Bürger
herausgeholt werden, um Jhren Fehler wieder gutzumachen.

Kommt er aber, dann verletzen Sie in der niedrigſten
Weiſe ſeine Gefühle und machen ihm eine Mitarbeit un
möglich.

Ja, fragt ſich jeder, wenn die Einigung doch ganz
zugenſcheinlich nicht das Ziel des Herrn Delius ſein
konnte, was wollte er dann eigentlich?

Und das iſt des Pudels Kern.
Dieſe mit großem Geſchrei angekündigte „Einigungs-

derfammlung“ für das „geſamte Bürgertum“ war eine
ganz gewöhnliche Parteiagitationsverſammlung für dieZwede der fortſchrittlichen Volkspartei Merſeburg. Der

Herr Redner warf ſich zu dieſem Zwecke in ſeine Männer-
bruſt und ſchmetterte in den Saal, er wollte den kleinen
Beamten von der „Tyrannei“ ſeiner Vorgeſetzten befreien.
Daß aber die vielgeprieſene Umwälzung ohne den feſtge-
fügten Beamtenorganismus, die Disziplin des vielge-
ſchmähten Militarismus ein fürchterliches Chaos geworden
wäre, das wahrſcheinlich ſogar ſolche Geiſteshelden wie
Herrn Delius fortgeblaſen hätte, verſchwieg dieſer Volks
wodg w rig unter den Nadelſtichen fei V

hätte ſel en ichen feiner Vorge-ſetzten leiden müſſen, durch die man ihn zum Schweigen
hätte veranlaſſen wollen, aber er hätte mit „Keulenſchlägen“
geantwortet.

Die junkerliche Macht des Landrates müſſe gebrochen
werden. Die Steuerwirtſchaft der Großagrarier, von denen
manche keinen Pfennig Einkommenſteuern zahlten
müſſe aufhören. Nicht mehr dürfte jeder dumme Sohn
eines hochſtehenden Vaters in die höchſten Aemter kommen.
Die Lebensmittel müßten für das Volk erfaßt werden. Habe
doch ſelbſt die Hofhaltung Vorräte an Lebensmitteln auf
geſpeichert gehabt.

Dieſe plumpe demagogiſche Hetze zog fich wie ein roter
Faden durch das Phraſengeklingel dieſes Volkstribuns, das
jedem Zuhörer, der nicht in gleicher Weiſe vom Fortſchritts-
parteifanatismus beſeſſen iſt wie der Redner, die Röte der
Entrüſtung in die Wangen treiben mußte.

Nachdem eine Reihe andersdenkender Zuhsrer, die in
der gleichen Abſicht des Anſchluſſes wie ich erſchienen waren,
voller Entrüſtung und oſtentativ die Verſammlung verlaſſen
hatten, vermochte auch der zweite Redner in ſeiner an
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Das Licht im Sumpf
Roman von Luiſe Weſtkirch

Geſche war jetzt in den Bereich der Torfglut gelangt, ein
runzliges kleines Weibchen, deſſen Rücken krumm geworden
war unter den Bürden, die das Leben ihm aufgepackt hatte.
Aber in den matten Augen, die mit verträumtem Blick über
Dinge und Menſchen wegzuſehen ſchienen, leuchtete eine un
beſiegliche Güte.

„Biſt du das, Malle Henderſen? Mußt nich, Kind,
mußt nich. Das Licht im Sumpf is heilig, weißt. Das
muß brennen un kein darf das löſchen.“

Sie rakte haſtig die Torfbrocken zuſammen, blies ſie
an zu neuer Glut und häufte von dem herumliegenden Vor
rat darauf. Dabei redete ſie.
Den Sumpf, den hat der Böſe in unſer Moor gelegt,

daß er den Mund auftut un Menſchens einſlingt. Un viele
ſolche Sümpfens hat er in die Welt gelegt. Da um hat
unſer Herrgott in ſein Barmherzigkeit das Licht angeſteckt,
das große heilige Licht in den Herzens der Menſchen, das
auch den unwiſſendſten Wanderer ſein Weg zeigt, daß er vor
dem Verſacken bewahrt bleibt. Kann ſein, dies Licht von
unſern Herrgott is in dem Herzen von mein Jan aus-
gegangen. Da um zünd' ich in mein Einfältigkeit jeden
Abend dies Licht hier an, damit mein Jan, wenn er nach
ſein Heimat verlangend is, ſein Weg findet.“

Malle ſtand mit untergeſchlagenen Armen, wie einge
froren in Härte und Kälte vor der Alten.

„Dein Jan liegt ja lang in ſein Grab, Mudder Geſche,“
ſagte ſie unbarmherzig. „Der kommt dieſen Weg nich un
keinen andern.“

Geſche ſchüttelte den Kopf. „Das verſtehſt du man nich,
Malle, weil du dein Verſtand noch nich haſt. Unſ' Herrgott
muß ſein Menſchens zuvor mit harte Rutens ſtreichen, eh
der bei le zutage kommt. Wenn mein Jan dr

to)

erkennenswert friſchen und geſunden Art den geradezu ver
nichtenden Eindruck dieſer Hetztirade auf uns Anders-
geſinnte nicht abzuſchwächen. Als charakteriſtiſch ſei nur
hervorgehoben, daß dieſer zweite Redner, der erſt vor einer
knappen Woche von der Front gekommen war, im Gegen
ſatz zu Herrn Delius die Verſammlung ermahnte, nicht
immer die Schuld anderen Leuten in die Schuhe zu ſchieben,
ſondern an erſter Stelle ſich ſelbſt zu prüfen, inwieweit
man in eigener Perſon die Schuld an den Ereigniſſen trägt.
Bravo! So denkt ein gerade aufrechter Menſch!

Nachdem auch in anderen Städten ſeitens dieſer rt
ſchrittlichen Volkspartei Verſuche gemacht worden ſind,
unter der Flagge der Einigung gewiſſermaßen eine links-
liberale Diktatur über das Bürgertum auf
zurichten. iſt es erforderlich, daß gegen dieſes Auftreten der
fortſchrittlichen Volkspartei als Vertreterin des Bürger
tums in der Provinz auf das entſchieden ſte Verwahrung
eingelegt wird.

Es wäre bei dem guten Willen der rechtsſtehenden
Parteien ein Leichtes geweſen, die bürgerlichen Parteien
in Merſeburg zuſammenzuführen, wenn die trennende
Vergangenheit nicht oder nur kurz berührt worden wäre,
dagegen die zuſammenführenden Aufgaben der Zukunft
Kampf gegen Terror von links in eingehender Weiſe be
tont worden wären.

Und das Fagzit dieſer „Einigungsverſammkung“ in
Wirklichkeit?

Herr Delius hat wie der Elefant im Porzellan
laden eine Agitationsrede gehalten, wie ſie Wort für
Wort ein ſozialdemokratiſcher Parteiredner gehalten hätte.
Doch halt, nicht genau ſo; mit dem Unterſchied, daß der
Sozialdonokrat objektiver und nicht mit dieſer abſtoßenden
Gehäſſigkeit geſprochen hätte.

Die anweſenden Sozialdemokraten hatten allen
Grund, ſich befriedigt ſchmunzelnd die Hände zu reiben.

Herr Delius aus Halle hatihr Geſchäft
glänzend beſorgt.

d v
Englands Horderung auf Kufhebung

der K. und S.-Räte
Haag, 12. Dezember.

Die „Morningpoſt“ meldet: Die von den Alliierten erhobene
Forderung auf Aufhebung der A- und S.Räte in
Deutſchland, wenn es Friedensverhandlungen haben wolle, muß
innerhalb einer Friſt von drei Wochen erfolgen. Die Alli
ierten fordern die Zurückerſtattung der Gelder, die
von den A. und S. Räten ohne Zuſtimmung der Reichsregie
rung ausgezahlt wurden. v

Das Kbſchiedsgeſuch Dr. Solfs
Wie gemeldet wird, liegt das Abſchiedsgeſuch des

Staatsſekretärs Dr. Solf, das bereits ſeit der Sitzung der Reichs
konferenz erwartet wurde, der Reichsleitung nunmehr tatſächlich
vor. Die verſchiedentlich geäußerte Vermutung, daß es durch
das Telegramm Joffes veranlaßt worden ſei, wird uns als
unzutreffend bezeichnet. Das Abſchiedsgeſuch des Staats
ſekretärs iſt damit begründet, daß die ſich immer mehr häufenden
Angriffe, die gegen ihn gerichtet werden, ein erſprießliches
Zuſammenarbeiten zwiſchen ihm und der Reichsleitung unmög-
lich machen. Ueber ſeinen Nachfolger iſt noch kein Beſchluß ge
faßt, doch wird vermutet, daß der Poſten wieder mit einem

Dipkomaten beſetzt werden wird. a
c

Eine Selbſtbiographie des Kaiſers
Zürich, 12. Dezember.

Die „Daily Expreß“ verdffentlicht eine Depeſche aus Amſter
dam, laut der Kaiſer Wilhelm TI. mit deutſchen Fachmännern

auf dem Gebiete des internationalen Rechtes über ſeine perſön-
liche Lage Verhandlungen führte. Dieſe Experten ſeien in ge
heimnisvoller Weiſe in Amerongen eingetroffen und wieder ab

gereiſt. Der Kaiſer ſei gegenwärtig im Begriffe, eine Selbſt
biographie und eine Geſchichte ſeiner Regierungszeit zu ſchreiben,

Dieſe Arveit ſei für die Versffentlichung beſtimmt umd ſon m

den Fall, daß der Exkaiſer vor einen Gerichtshof geſtellt wir
als Grundlage für ſeine Verteidigung dienen.

verhaftung eines deutſchen Generals
Der Korreſpondent des „New Herald“ in Koblenz meldet

Der deutſche General, welcher zu Anfang des
Gouverneur von BelgiſchLuxemburg war, ift in Trier verhg
worden und nach Metz gebracht. Es iſt noch nicht bekannt, weſſen
man ihn beſchuldigt, aber er wird für die Hinrichtunget
von Einwohnern in Arlon verantwortlich gemacht.

Noten an Holland
Haag, 12. Dezember

In der zweiten Kammer ieilt der Vorſitzende
Miniſterrates anläßlich einer Debatte über die Annektiong
gelüſt e der Entente mit, daß von den aſſoziierten Regierungen
mat ächlich Roten über die Durchlaſſung deutſcher Truppen

durch SüdLimburg eingetroffen ſeien. Sie werden zugleich i
den Antworten der holländiſchen Regierung veröffentlDeiden Die Gerüchte über den Rücktritt des Miniſters d
Aeußern entbehren jeder ſachlichen Grundlage.

vorſchläge zur Sozialiſierung
Man ſchreibt uns:
Drr Verſtaatlichungsausſchuß iſt in die Beratungen

eingetreten, und die Regierung ſcheint gewillt, ein kom.
munaliſtiſches Programm vor dem Zuſammentritt der
Nationalverſammlung durchzuführen. Gegenwärtig iſt
dieſes Vorgehen unſeres Erachtens freilich doppelt be
denklich, da es die herrſchende Unſicherheit im volkz.
wirtſchaftlichen Leben in einer während der Demohiſ-
ſierungszeit kaum erträglichen Weiſe vermehrt und die
Forderungen der Entente bezüglich der Finanzkontrole
uns mit der Ausſicht bedrohen, daß jede in nächſter Zeif
vorzunehmende Verſtaatlichung nicht dem deutſchen Ge
meinweſen dient, ſondern nur einer Aufrundung der von
der Entente in Ausſicht genommenen Kriegsentſchädigung
Da nun aber einmal der Verſtaatlichungsausſchuß an die
Arbeit getreten iſt, mag auch hier der Verſuch unter
nommen werden, einige Richtlinien zu geben

Die geeignetſten Objekte der Verſtaatlichung würde
man in erſter Linie wohl finden können über und
unter der Erde.

Für die Bodenſchätze unter der Erde kennen wir ſchon
im alten Recht die Regale, haben auch in der Gegenwart
eine beträchtliche Reihe ſtaatlicher Bergweorke gehabt un
brauchen daher die Verſtaatlichung der Bergwerke wohl
nicht abzuweiſen.

Beſonders nahe aber liegt doch, wenn man ſo ſagen
darf, die Verſtaatlichung der Luft iſt do
das Luftreich erſt ganz neuerdings in das Wirtſchafts
leben hineingezogen worden, und zwar ſowohl für Ver
kehrszwecke (drohtloſe Telegraphie und Flugweſen) wie für
Produktionszwecke (Stickſtoffgewinnung). Das Fmk
ſpruchweſen ſowohl wie der zu ſchaffende regelmäßige
Flugverkehr tritt in Wettbewerb mit ſtaatlich kontrollierten
Verkehrsunternehmungen (Telegraph, Poſt und Eiſen
bahn) und erheiſcht daher ſtaatliche e delung was
felbſtverſtändlich nicht ausſchließen ſoll und darf, daß der
weiteren Entwicklung des Flugweſens Raum gegeben wird
durch Lizenzen für Sportflüge und derggl.

Auch das Verkehrsweſen auf der Erde befindet ſich wie
ſchon eben geſagt, großenteils ja bereits in ſtaatlichen Hän-
den. Die Verſtaatlichung kann ausgedehnt werden auch
auf die Binnenſchiffahrt, die noch außerordentlich
organiſations und entwicklungsbedürftig iſt. Jn ange
meſſener Weiſe wären Kreis-, Klein und Straßenbahnen
Lokaldampfer und dergl. der Uebernahme durch ent.
ſprechende gemeindliche Verbände zu überlaſſen. Auch da
zentrale Beleuchtungsweſen wäre Sache der Kommunal
ſierung in den Gemeindeverbänden.

Volle Bewegungs freiheit ohne ſozialiſtiſche
Experimente muß aber der Landwirtſchaft und in erſter
Linie in denjenigen Wirtſchaftszweigen erhalten bleiben,
die mit dem Außenhandel zuſammenhängen oder für
ihn arbeiten, vornehmlich alſo in der Seeſchiffahrt und in
der Ausfuhrinduſtrie, wie überhaupt die Sozialiſierung be
züglich der Produktion im weſentlichen auf einzelne Co

in der er ſeine Haltung vor und während des Krieges darlege. bieie der Rohſtoffgewinnung zu beſchränken ſein wird.

wirklich in ſein Grab liegt, wie du ſagſt“ ſie ſchluchz'e
leiſe auf „ſieh, denn ſind dr viele, viele Mütters in der
Welt mit viele Jans, um die ihr Herzens bluten wie meins
um mein Jan. Un da um muß das Licht brennen. Komm,
Dern, verſprich mir das, daß du nie, keinmal wieder das
Feuer da wirſt löſchen wollen oder ſein Stelle verändern.“

Malle zuckte in großer Enttäuſchung die Achſeln.
„Mein Meinung war, du ſollſt ſchimpfen un fluchen,

Mudder Wittkopp, un dein Holſchens nach mir ſmeißen.
Das hätt' mich denn gefrent. Anſtatt deſſen hältſt ein
Predigt wie der Paſtor auf ſein Kanzel. Da um is mich
nich zu tun. Blas dein Feuer man dreiſt wieder an un ſlaf
ruhig. Jch rühr' dr nich an. Dr is kein Spaß bei.“

So plötzlich, wie ein Fohlen auf der Weide ſich in
Galovp fetzt, jagte ſie fort in die Nacht, zum großen Aerger
Hilmers, der, in den Schatten gedrückt, auf die Gelegenheit
wartete, das nachzuholen, woran ihn die Dazwiſchenkunft
der Alten verhindert hatte. Nun entglitt ihm Malle. Wie
ſehr er ſich ſputete, erſt kurz vor der Kanalbrücke zum Hof
gelang es ihm, ſie einzuholen. Und gereizt vom wilden
Lauf, dem Aufſchub, der ſein Verlangen noch geſteigert
hatte, riß er ſie in ſeine Arme und preßte ſie feſt an ſich.
Aber aus dem beabſichtigten Koſen wurde ein grober
Ringkampf. Malles ſpitzknochige Fauſt ſchlug erbarmungs
los, wohin ſie traf. Als ein beſonders ſchmerzhafter Schlag
Hilmer zwang, ſeinen Griff zu lockern, entglitt das gal-
gewandte Mädchen ihm völlig. Jn der nächſten Sekunde

hörte er das Waſſer des Kanals aufſpritzen.
„Malle!“ ſchrie er. „So bleib doch!“
„Probier das noch mal, du!“ hörte er ihre zornige

Srimme atemlos von der Kanalböſchung gegenüber. „Von
Stund' an drag' ich ein Meſſer bei mich.“

„Malle,“ bat er kläglich, „wo über biſt denn ſo fals?
Jch hab' dich doch lieb! Jch mein' das gut mit dir.“

Jhr hartes Spottlachen antwortete ihm.
Im erſten Augenblick hatte er daran gedacht, ihr nach

auſtürzen auer durch den Kanal. Aber er trug ſein Sonn

tagszeug und das Waſſer war naß. So unterhandelte et
während er auf der Kanalbö-hung ihr gegenüber be
Brücke zuſchritt. Das Waſſer floß zwiſchen ihnen.

„Wahr un wahrbhaftig, Malle, ich hab' dich lieb. Dr
kein Dern, die ich lieb hab' wie dich. Un wenn du man
wollteſt, Malle, du un kein andre ſollt'ſt die Bäuerin auf
mein Hof werden.“

Aus der Dunkelheit kam die Antwork: „Dumme
Bengell Du haſt ja gar kein Hof. Der Hof gehört Evg
Janſen. Du biſt ein Betteljung, wie ich ein Betteldern bin.

„Oho! oho!“ begehrte er auf. „Wenn der Janſenh
auch der Eva gehört, meinſt, daß Vadder ein is, der ſi
ſchindet zwanzig Jahr für fremde Leute un ein Bedank
mich?! Er wird ſchon für ein Hof für mich ſorgen, ſei du
man zufrieden. Un du wirſt mein Bäuerin.“

„Jch will dein Bäuerin nich werden.“
„Malle! Haſt mich denn gar nich lieb?“
„Jch hab' kein Menſchen lieb.“
„Och, das ſagſt man bloß, weil du fuchtig biſt. Einn

Bauern, der dich auf ſein Hof ſetzt, wirſt ſchon liebhaben.

Er hatte die Kanalbrücke fetzt erreicht. Mit ein vaar
e Sätzen ſprang er der Stelle zu, wo er Malle ver
mutete.

„uünterſteh dich un faß mich noch mal an!“ warnte ſit
zwiſchen den Zähnen.

„Was willſt denn man?“ klagte er. „Wo ich dich doch
freien will! Wo auf warteſt denn nur?“

„Jch wart' auf ein Prinzen.“
„Och, du!“
Jetzt lachte er. Er hatte nie zuvor daran gedacht

Malle Henderſen, das Aſchenbrödel des Hofes, zu freien
Als er ſie heut in den Armen gehalten hatte, war der Ent
ſchluß in ihm aufgeſprungen. Er würde ihn ausführen
War die Dirne auch in der Wirtſchaft wenig wert
e end wußte er: es gab Wichtigeres im Leben
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maſchinengewehre in den Straßen Berlins
Der „Volksbeauftragte“ Scheidemann hat bekanntlich in

mer Verſammlung erklärt, er ſehe die jetzige Wirtſchaft keine
t Tage mehr an. Die Erläuterung zu
ſeferte ein anderer ſozialdemokratiſcher Redner, der ausführte,

ſei ein unhaltbarer Zuſtand, daß bewaffnete Banden
zie

Kameraden feige im Stich lHehen und nun das friedliche
golk terroriſierten.

gen,

perſehen. nemotrat, nicht einmal die Hohenzollern hätten mit
Raſchine ngewehre n auf das Volk geſchoſſen;
erſt jetzt unter der Revolution Mode geworden.

irtſchaft“ieſer

Stadt Berlin durch zögen, gebildet von Deſerteu-
und Leuten, die draußen nicht den Mut hatten, zu ſchießen,

n. Entweder ſeien dieſe Banden zu entwaff-
oder aber die Regierung müſſe die Bürger mit Waffen

Jn einer dritten Verſammlung betonte ein Sozial

das ſei
Jn der Tat ge

t dieſe Erſcheinung zu den „Errungenſchaften“ der Novem
erereigniſſe. Denn alle dieſe Aeußerungen geben nur ein zu
tweffendes Spiegelbild der Wirklichkeit, die r in der Reichs

uptſtadt herrſcht. Welches Geſchrei wurde früher von der
erhoben, wenn einmal von der
von Tumultuanten mit der Schuß-

abgewehrt oder wenn auf einen flüchtenden Verbrecher
Hoſen wurdel Heute tritt gleich das Maſchinengewehr in

Zingkeit, ob dabei friedliche Straßengänger oder Bewohner der
ſahbarhäuſer mitgetroffen werden oder nicht. Heute ziehen
diebknecht und Roſa Luxemburg mit ihren bewaff-
en Banden unter Mitführung von Maſchinengewehren durch

Straßen von Berlin, entwaffnen die „Sicherheitswachen“
„beſchlagnahmen“ in höchſt gewaltſamer Weiſe in der

eichskanzlei, im Hauſe der Volksbeauftragten ſelbſt die dort
ifgeſtellten Maſchinengewehre. Ueber die Schuld an dem
lutigen Freitag“, der Schießerei am 6. Dezember, ſtreiten ſich

gerſchiedenen ſozialiſtiſchen Gruppen noch herum; was wäre
er wohl an dem „Demonſtrationsſonntag“ geſchehen, wenn
die Sicherheitswachen den Gewalttätigkeiten der Spartakus-
ute ernſtlich widerſetzt und von den Maſchinengewehren Ge
wuch gemacht hätten

Von den Rednern in den Verſammlungen der Sozial
mokratie Scheidemann'ſcher Richtung iſt am Sonntag auf das
ſfimmteſte verſichert worden, die Regierung werde dieſem
reiben Einhalt tun, mit aller Entſchiedenheit zugrei-

und für Ordnung und Sicherheit ſorgen. Man merkt
ur von alledem nichts. Liebknecht rühmt ſich, daß er
e ſeine Leute die Macht in Händen hätten, das „ganze Neſt“,
z heißt die geſamte Regierung aus und aufzuheben. Er fährt
geniert ſeine Maſchinengewehre in Berlin ſpazieren und ver-
hrt ihre Zahl durch gewaltſame Aneignungen. Niemand

agt ihm entgegenzutreten. Wir haben bisher wohl von einer
waffnung friedſamer Bürger geleſen, aber nichts von einer

ntwaffnung Liebknecht'ſcher Banden. Wir haben wohl von
e mühungen des „Volksbeauftragten“ Barth und Genoſſen ge

t die Entwaffnung der nach Berlin kommenden Truppen
hewerkſtelligen, aber nichts von einer Beſchlagnahme der im

ſtz der Spartakus-Leute befindlichen Maſchinen
pehre, Gewehre, Handgranaten und ſonſtigen Mordwerkzeuge.
wird von der Regierung beredte Klage geführt, über die
rſhleuderung von Staatsgut, namentlich von Heeresgerät.
hören die Waffen der Liebknechtbauden nicht auch zum

zgerät? Sie ſind zum allergrößten Teile den Soldaten
paltſam abgenommen, geſtohlen worden, ſo weit ſie nicht mit
m Gelde der ruſſiſchen Bolſchewiſten angeſchafft ſind.

PVie lange ſoll dieſes Treiben noch dauern, dieſe Vergewal-
ung der Reichshauptſtadt, die den dunklen Elementen im
de einen Antrieb zur Nachahmung bietet und durch Ver
erung des Zuſammentritts der Nationalverſammlung das
mze Reich in die ſchlimmſte Gefahr bringt. Die Regierung
agt es anſcheinend gar nicht, wirklich feſt zuzupacken. Eine
ärung dafür muß zum Teil wohl auch in der Tatſache ge
den werden, daß die jetzt die Regierung bildenden ſozialiſti
en Gruppen ſelbſt die gleiche Methode, ſich zur Herrſchaft zu
ingen, angewandt haben, die jetzt von den SpartakusLeuten
igt wird. Die Aneignung von Waffen iſt durch die Scheide

nn- wie durch die Haaſe-Gruppe in genau derſelben Art be-
ichen worden, und die Verbindung Bartkhs und Haaſes mit
t ruſſiſchen Sowjet- Regierung iſt ſchwerlich abzuleugnen.

ne Krähe hackt bekanntlich der andern kein Auge aus. Das
utſche Bürgertum aber richtet die ernſte Frage an die gegen
irüge Regierung: Wie lange noch

Tariferhöhung um 60 h.
Eine offiziöſe Nachrichtenſtelle teilt mit:

Eine Erhöhung der Perſonen und Gütertarife
t in nächſter Zeit zu erwarten. Sie wird vorausſichtlich in

m eines Zuſchlages auf die zur Zeit beſtehenden Sätze
ſolgen, die die Selſtkoſten der Eiſenbahnverwaltung richt mehr
fen. Ueber die Höhe des Zuſhl. ges ſchweben noch Verhand

Die außerordentliche Steigerung aller Löhne und Be-

Jahre 1918 mit erheblichem Verluſt gearbeitet haben. Die
Unterbilanz wird wahrſcheinlich durch eine beſondere
Eiſenbahn- Anleihe gedeckt werden. Durch organi'a:o-
riſche Maßnahmen ſoll ferner auf eine Herabminderung der all
gemeinen Unkoſten hingewirkt werden. Diefe Maßnahmen kön-
nen aber nur den Erfolg haben, wenn ſich unſer Wirtſchafts
leben unter dem Schutze von Ruhe und Ordnung weiler ent
wickeln kann und wenn die Lohnforderungen der Arb. iter ſich in
angemeſſenen Grenzen halten.

Nach Ausführungen des preußiſchen Miniſters des Jnnern,
Hirſch, ſoll die Erhöhung 60 Prog. betragen. Ob damit der cr-
ſtrebte Zweck aber erreicht werden wird, dürfte zweiflhaft ſein,
da infolge einer ſo enormen Verteuerung des Verkehrs der Um
ſatz außerordentlich ſinken müßte.

Meldepflicht für Kohlenverbreuch
Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die Ausführungs-

beſtimmungen zur Verordnung vom 12. Dezember 1918 Reichs
geſetzblatt Seite 1398) über die Weitergewährung von Zulagen
zu Verletztenrenten aus der Unfallverſichernung vom 11. Dezem-
ber 1918, ferner einen Nachtrag zur Bekanntmachung vom
6 November 1918 (Reichsanzeiger Nr. 272) betreffend Melde-
pflicht für gewerbliche Verbraucher von mindeſt ns 10 Tonnen
Kohle, Koks und Briketts monatlich im Dezember 1918..

S ofPrevinz Sachſen
Die Mitarbeit der Bürgermeiſter am friedlichen Aufbau

Deutſchlands
Die Zei ſchrift „Der Bürgermeiſter“ Nr. 14 vom 20. Oktober

1918 findet beherzigenswerte Worte über die Mitarbeit der
Bürgermeiſter am friedlichen Aufbau Deut'chlands und ver-
gegenwärtigt denen, die etwa enttäuſcht und murlos beiſei e-
ſtehen wollen, in kerniger Weiſe die Grundlagen unſerer Kraft
als Gewähr für eine hoffnungsrolle Zukunft. Sie m int, wir
müßten die Kraft haben, um mit zuſammengebiſſenen Zähnen
auch das Ende zu traren. Man höre fagen, alles Blut der
Tapferen ſei umſonſt gefloſſen, alle Opfer ſeien vergeblich ge
bracht. Dieſe Erkenntnis müſſe, wenn ſie wahr ſei, is ins
Jnnerſte erregen, ſie müſſe diejenigen, die teure Angehbörioe
draußen auf feindlicher Erde zum litzten Schlaf gebettet wüßten,
ſchmerzen, wie kaum ein anderer Schmerz dies könne. Es ſei
aber nicht zutreffend. wenn man ſo ſpreche! Unſer Gewiſſen
ſei rein, wir hätten den Krieg nicht gewollt und nicht entfeſſelt.
Wir hätten kämpfen müſſen, wil man uns angegriffen hobe.
Hätte nicht unſer berrliches Heer als lebende Mauer unſer
Land geſchützt. dann wäre war Valerla nd im Ffciner
ganzen Ankdehnung vom Feinde beſetzt worden und unter
unſaobaren Ovfern an Gut und Blut hätten wir einen Frieden
mit Bedingungen erkaufen müſſen, die eine völlige Vernichtung
des deutſchen Namens bedeuteten. Blühendes deutſches Land
wäre zur Wüfte geworden, wie dies bei din Kampfſtätten in
Belgien und im Norden von Frankreich der Fall ſei. Gewis,
die letzzen Wochen hätten uns neben den ſchmerzlichen Opfern
manche bittere Erkenntnis gebracht. Alles das ſei
geeignet, zu verbittern und es werde gewiſſe Volkskreiſe ver
bittern. Aber dieſe Verbitterung düfte nicht einen bleibenden
Schatten werfen auf die Zukunft des tüchtigen und opfer
willigen deutſchen Volkes! Wir müßten durch das dunkle Tal
gehen, aber wir gingen den Weg, um zum Lichte zu kommen.
Wir glaubten an die Zukunft unſeres Vaterlandes, und weil
wir daran glaubten, hätten wir die Kraft, um auch die Opfer
zu tragen, die die weitere Entwicklung unſeres Vaterlandes uns
auferlege.

Der Stand der Bürgermeiſter ſei berufen, zu
einem gewaltigen Teil mitzuarbeiten an dem friedlichen Aufbau
Deutſchlands. Die kommenden Friedensjahre würden Arbeit in
größerer Fülle bringen, als es die Kriegszeit getan hätte. Und
zwar müſſe die Arbeit unter beſonders erſchwwerenden Um
ſtänden geleiſtet werden. Deshalb müßten die Bürgermeiſter
ganz durchdrungen ſein von dem felſenfeſten Bewußtſein, daß die
Arbeit geeignet ſei, ein tüchtiges Volk wieder zum Lichte
und zur Weltoeltung zu bringen. Dann werde auch die Stunde
nicht mehr fern ſein, in der deutſches Wort und deutſche Tat
machtvoll und entſcheidend ins Gewicht fielen im großen Rate
der Völker. Dieſe Erwägungen müßten die Bürgermeiſter in
den Stand ſetzen, das Sſchwere, was die nächſten Monate
bringen müßten, mit aufrechtem Haupte und in uner
ſchüttertem Vertrauen auf die deutſche Sache zu er
tragen.

y. Nordhauſen, 12. Dez. (Truppeneinzug.) Seinen
Einzug in unſere Stadt, ſeine künftige Garniſon, hat geſtern das
Feldregiment 132 mit klingendem Spiel gehalten. Am 19. d. M.
wird der übrige Teil des Regiments folgen.

y. Nordhauſen, 12. (Der Nordhänſer Lehrer-
verein) hart in ſeiner letzten Verſammlung folgende Forde-

rungen des preußiſchen Lehrervereins angenommen: Trennung
der Schule von der Kirche, Staa:s chule, Naionalſchule, jahr
gangweiſen Abbau der Vorſchulen, Grundſchule für alle Kinder,
Hochſchulbildung für alle Lehrer, Wegfall der Mittelſchullehrer-
prüfung, Unterrichtsminiſterium, kollegiale Verfaſſung, Selbſt
verwaltung durch freige wählte Vertreter und Landes chulb. irakt,
ſowie Aufſtieg für Lehrer und Lehrerinnen, Aufſicht durch Fach
leute, Beſeitigung der Orts ſchulaufſicht, Kreisſchulinſpektoren im
Hauptamte, Be'eitigung der kirchlichen Aufſichtsrechte, Aufhebung
der Rektorenprüfung, volles Konferenzrecht, volks ſtaatliches Be
amtenrecht, paſſives Gemeindewahlrecht, Tilgung nachteiliger
Eintragungen in den Perſonalakten, einheitliche Beſoldung für
alle Lehrer, Gleichſtellung mit den ſtaatlichen Sekretären, ein-
heitliches Schulgefetz.

Trebitz bei Wettin, 12. Dez. (Von unſerm
Bauerſtein.) Alljährlich bewegt ſich ein ſtarker Menſchen
ſtrom durchs Sagletal und an unſerm Bauerſtein vorüber. Da
hört man vielfach die Meinung. dieſer ſelt'ame Steintiſch
müſſe wohl ein keltiſches Dolmengrabm al ſein. Jn
Wirklichkeit rührt der Stein, an dem küher die Gemeindever-
ſammlungen abgehal en wurden aus der Zeit Friedrichs
des Großen her. Dieſer König teß die Sandſteine zum
Bau ſeines Schloſſes Sansſouci bei Salzmünde, Böſenburg
und Trebitz brechen und auf dem Waſſerwege nach Potsdam
bo'en. B im Vorladen auf Saalkähne zerhrachen einige Werk-
ſtücke, die man nun in Dolmenform zum ſog. Vauerſteiv
zuſammenfügte.
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Bekanntmachung
Von Sonnabend, den 14. Dez. ab werden die Züge D 149

Hannover Magdeburg Halle (ab 8 38) abends Leipzig (an 7.19)
D 144 Leipzig (ab 1028) alle (ab 11.13) Magdebur z--Han-
nover wieder eing legt und täglich gefrhren.

Halle (Saale), im Dezember 1318.
Eiſenbahndirektion.

Swangsverſteigerung.
Zum Zwecke der Aufhebung der Gemeinſchaft ſollen die in

Halle a. S. belegenen, zurzeit der Eintragung der Verſteige
rungsvermerke auf den Namen

a) des Oberingenieurs und Prokuriſten Max Wiede,
b) des Apothekers Adolf Wiede
c) des Fräuleins Eliſe Wiede,

ein etragenen Hausgrundſtücke an der Gerichtsſtelle Poſtſtr. 13
Zimmer Nr. 45 verſteigert werden, nämlich:

a) am 11. März 1919, vormittags 10 Uhr
das Hausgrundſtück Martinſtraße Nr. 21 Ktbl. 14 Parz. 566/56
von 4 a 38 qm (jährl. Nutzungswert 8000 M.), Band 74 Blatt
2733 des Grundbuchs ſowie das Hausgrundſtück Martinſtraße
Nr. 22 Kibl. 14 Parz. 567/56 von 4 a 38 qm (jährl. Nutzungs
wert 3000 M.) Band 106 Blatt 3975 des Grundbuchs.

am 12. März n Wer 71,/0 vdas Hausgrundſtück Händelſtraße 31 Kibl. 1 arz. on6 a 1 m tjahel. Nutzungswert 2250 M.), Band 128, Blatt 4479

des Grundbuchs.
c) am 13. März 1919. vormittags 10 Uhr

tßas Hausgrundſtück Uleſtraße 15 Ktbl. 11 P 2245/123 von
s a 28 qm (jäbrl. Nutzungswert 38370 M.), 134 Blatt 4787
des Grundbuchs.

d) am 14. März m e e zdas Hausgrundſtück Zinksgartenſtraße Ktbl. Parsz
4322/1 von 4 a 72 qm (jährl. Nutzungswert 6480 M.), Band 222
Blatt 7446 des Grundbuchs.

Die Verſteigerungsvermerke ſind am 5. bzw. 8. November
1918 in das Grundbuch eingetragen.

Halle, den 8. Dezember 1918.
Das Amtsgericht, Abt. 7.

Orden u. Ehrenzeiehen. im
lp

Frieden sowie Kriege verdient.
werden vor wie nach weiter ge
tragen. Sämtliche Orden in

Original u, kleinere Größen sowie Ordensschnallen, Schleifer
und Bänder sind fertig am Lager.

Verwundeten Abzeichen Original und Kklein, als Nade
und Anhänger in bester Ausführung bei
Gustav Uhlisg, Uhrmacher, e
Wettervorherragge des amtlichen Wetternachrichtendienſtes,
Sonnabend Wechſelnde Bewölkung, kälter, vereinzelte Niedes
ſchläge in Schauern.

Hauptſchriftleiter. Helmui Böttcher
Verantwortlich für den politiſchen Teil Helmut Böttcher Bolkswirtſchaft
Ferdinand Querfurt; für die Abteilung Kunſt, Wiſſenſchaft. Unterbaltung,
ſowie für den lokalen Teil- Adolf Meyer, für provinzielle Nachrichten
Gerichtsſaal und Sport und den übrtgen redaktionellen Teil erdi nanQuerfurt; für den Anzeigenteil: Walter Ebeling; ſämtlich in Halle a. S

Verlag und Druck der Halleſchen Zeitung Otto Thiele Halle a S.
Verlagsdirektor Robert Poetzſch.btunkoſten hat bewirkt, daß die preußiſ hen Eiſenbahnen in

W
r. Uriehsfr. 50, I. Dhergeschoss

Jusstellun h v Möbeln

für Küchen, Schlafzimmer
und Wohnräume.

Besichtizung und Annahme von Kaufan-
trägen daselbst täglich von 9 bis 3 Uhr.

Hallesche Fürsorgestelle tür

Pelzwaren
Muſfen und Kragen
in verschiedenen Fellarten.

Feder-Halsrüschen
reizende Zusammoenstellungen.

Empfehlenswerte

Lihnachts Geschenk
Damen- Bekleidung
Blusen Röcke, Mäntel

in großer Auswahl.

die grosse Mode
besonders preiswert

Damen-Hüte
in Velour, Samt und Filz

Lederhandlung S
Carl Friedrich Nachf., Sräderftraße.

Fableder rderoFilzſoble
JFeſtoiohlen

Erſatſohlen
Beſter Schuhereme, Doſe 25 und 45 Pfg.

Dreifüße
Nähahle Stepperin
Filzaunfnähſohlen aus beſtem ſtarken Filz,

Paar 2. bis 3.50 Mark.

x -"-"-“«„»/mämſ—ß

e Wohnungseinrichtungen G. m. b. H. Collodinkleber. Gem. Tächſe.
rrartuehesH. Schnee ſaehl. ee LeitungshalterErſtes Speztialgeſchäft f. gute

mit Tageseinteilung.
Kruwpiwaren u. kribotagen.

sehr billig

C. F. Ritter.
S Leipzigerstrasse 90.Man raslert sich V u 2

Armeoe-
Dauer-

Batterie
1.75 m zeinwesg 45,Sobel,. Weile

Ammendort: Bahnhaotstr. 3.

An den zwei Sonntagen vor dem Feste geöffnet.

Kaufhaus H. ElKkan, Ieipzigerstr. S.
Als boeliohtes

Weihnachtsgeschenk

tür Damen ewpfßehlt
e Damen- Mäntel
g mit meinem Rasiererème bequemer unds ldens Damen- acken schneller als mit Seife. Schon vor dem
eidene Damen- Unterröcke z Kriege viel gebraucht

Seidene Damen- Strümpfe Preis der Büchse zu 125 g 3.50 M. Porto.
noch zu vorteilhaften Preisen 3 Büchsen 1050 M. portofrei.

Schnee Nachfolger Apotheker Haarbeck, Löhne (Westt.).

A. 4 F. Ehermann wollen Preisliste über moderneEr. Stelnztr. 84. Damen Körperpflege einfordern,.

eingehend unterrichten will, lese taglich

Neue
Berliner Börsen-

Berichte
Meru Rohe Gr

Adonnementapreis: M.24 pro Quarrat,
Lepe on Bern C2, An ger Sponar Drbene 10 Gutes, dauerh. Gummiban

7 7 z für Strumpfb. kauft man b
Halle a. g.



Walhallaopgrett. Theater e Alte Promenade I1e beipzigerstrabe 88 Apollo Theater. h

Märch Gö rsten n et Ken33 Lies Marebenreige. ai. ift. Mli.t u. Kind. ad e e Muntdrama T Ein wuncdlerbarer Kunstßim, uninuinunnmniuununumunumnunmmmnmnmnmmm
s in

10--1/, u. 4 2 Sonn der alles bisher Dagewesene ern gr Grosses h in 3 Akten von n

Llbends: übertrifft. Glierdone. aufgetührt von Mgatrosen w. ersten
a Die welße Dame. Künstlern zugunsten der Kriegsopfer.

CGohr. Beſhmann Weronor u l. ehenundlLeiden ſf Heiratl ne r
je tolle Heirat eWerkstätten Im Weainrestaurant l e qm(1. Stock

d. MAts u ghenätiot von 20 Kur noch 3 TageHalle a. d. S. 1 ühr an oder von al jrcus Alihec 191et n c et I Zigeunerleldengchaft b. e e Hin am ar Arcus Siihoft
s Jeden Mittwoch im Saal des Wintergarten“, IagdebargeKleinmöbel und Sonnabend Grosse Sensationstragödie aus galanten Zeit in 4 Akten. Heonto sowie thlich änàden rgervtr, Fccäſteſ

5 Uhr Feg-Kahbarett. dem Zirkusleben in 5 Akten. Bine Kunstsehöpfung von 2 FKrosso Vorstellungen end vor
Flurgarderoben Aus dem Inhalt: ergreiſfender Schönheit. 4 Uhr statt. L 8 ührHoſenträger von L Mk. n n fentoohter Vortährung: 450 7.00 9 g0. In allen N i e gen

Sehr grete Ausgabe Diebetaht der Dokumente e Grosse Weihnachts-Verlosung sB. Sehnee Nenfi. z Art .81 4. Akt Ausbruch aus dem Gefängnis für Kinder. Jedes Kind erbält beim Dösen
5. Akt: Verf über die Iebendn Sir 11 ver Dur h oienns über die eben a Heidemann e nrit ver ein Freiſos

Zum m der aus dem Felde heim- Vorführung: 4.40 6.50 9.10. in dem köstichen 3 Akten- Lustspiel In allen Vorstellungen:
ehrenden Studenten Erfol c R Hemsehe Pantomime „Die Schulkinder“müsikäsk un ein e beeelendnntaree P Auleben Semwelmanns mee

unter gütiger Mitwirkung von um einige Tage verlängert. mFrau Dina Mahlendorff. Anna Müſſer-binke Dlegehjahro
Ausführende: Pröhliche Erinnerung aus Jder humoristischen Posse: us dem MHeeresdie id vorArno Kuptersohmidt, Ach gen t t ne aus der Jugendzeit. mans Techenters I Die Fran Bonmerzienrat „Loonharchfahrt“ Tr e

Werner Ladwig, r Ein Lustspiel voller Lebendig- n ade wä Preis oder u n, Iliertenm Karten zu M. 3, 2 1 bei Ainriot Hothan. Kelt und Humor. Rerrliche Vaturaufnahme. V Rechtsanwalt Dr. 3 h I III echten RVorführung: 4.10 6.20 8.30. Vorführung: 4.00 6.10 8.30. So h lopfes
Chriſtbaumkerzen Rathausstr. 10 I. Fernspr. 6317. jeen. Zu BeTee ewige Licht“ auch als Hauskerze jedes

wieder verwendbar. Unverbrennbar und billiger im ohne E. ſo Die beste Unterhattung ja ameriGebrauch als Friedenskerzen. Die Kerze der Zukunft an e l Eraval krach- ſ ſaß die iPreis pro Dtzd. 7. Mk. Brennſtoff vegreu ro Flaſche zur Erſparnis von Feip. im eigenen Heim u. Ablenkung Fonnen1,50 Mk. Nachnahme erkl. Porto. oreinſ. auf 2mein Poſtſcheckkonto Leipzig portofret. ſeife ſehen Ftha 20 r m in ernster Zeit bietet ein trichterloses 8 wLerſe5 Stück b l r VeJustus Aooh. Dresden A. 143, Tbeaterſtraße 5.! Sehnee Vcenc. d e m
ohne störendes Nebengeräusch mit utſches Enaturgetreuer Wiedergabe Herren-Moden, ſehen w

Gr. Ulrichstratesö n wire SJ 0 5 e Er e 0 h te J n c h 2 r e nbe i a. RRuis, währSpielleute, ſageP

7. Jan

i eauftragteist durch die neue Freilisto beim Wechseln der Vnitform S e Regimentsmusik,
mit der bürgerlichen Kleidung geschaffen,

jedes Orchester d. Welt, die UntGrosse Auswahlen alle Lieblinge“ vGeschenk-u. BedarfsartikelnfürhHerren: r Operette We
die grössten Sänger der Oper, peffenſtillſtahellgrau, bellmode, mittelfarbig, schwarz, braun, Sute Glüblört ſß

55 in den Kkleidsamsten Formen und bellebtesten Farben- bringen MAusik, Gesang u. Vorträge in größter es Stüc 95 vie ten RegierHaarhüte miaohnnsgen- Vollendung und naturgetrener Wiedergabe. i 3 473 ugedehnt w

t 2 DieKragen, Manschetten Vorhemden e meere WerWeiss und farbfs. Grösstes Lager in Grammophonen aller Art. S Ede Stern Nu mht ſind,Handschuhe in Stoff und Leder. h Baffenſtimiſſione I FürHosenträger, Sockenhalter a liustau Unlig untere m lebe hen Veibnaehtscesehanh n
empfehle

r F e e als besond. Spezialltät 3. FolgenKrawatten im vornehmsten Geschmack. 3 RovemberKlubmö bSocken schwarz und farbig, in Maceo und Seide. Reieheto achtet, undFarbige Westen. andschune u un eutra le
lner Brücke

Ia Friedensware!

Grosse Auswahl. Möbelfabrik rüherehehpelze Sportpelze e V. O. Siebert an E. Havre Se
Kl. Ulrichetr. a n. b. üußerten 2Felzjoppen Pelzwesken Lniere Leiyetger Sirene 2, eerenther der ren J nen
J Twangl. Besiehtigang erd. tſprünglich

T den haberSchlafröcke, Rauchjoppen. Moſhnachts- f ſhnachts r. weg. r traut zu

Bernburgerstr. 7. De
Ferwnruſ 35 Jar das
e tand mit z

le Hundgeb
der frühen
zwei große

e Mitglied
Verſamt

Sprechst. 8--9 3 2-3.S Weiss, am Mar Et, J 5 hi rm 7 t e
W S Ihre heute vollzogene Kriegstrauung

An den Sonntagen vor Weihnachten von 12 Vhr geösffnet. S c sehr grosse Auswahl geben bekannt

74 e adier9tö terbert Welke Sleh habe meine Tätigkeit wieder aufgenommen l j b Es Molk s a W

Kolossale Auswahl ZahlunHans Sohmidt, Zahnpraxis, Hier Eiſenbein vehlapatt Se er
t Rhento BerEohte Holzarten wit und ohne in 8 S Aschersleben, Herrenbreite 15,beipziger Str. 12. Fernsprecher 3015. inlagen le derden 12. Dezember 1918.

S S un F. B. Heinzel, un eT i Sinn 5 w s Sr. 97-93. t er e e 9 sS RNugblätt.



greitag

meldet

Kriegein Halle und Umgebung
t, weſen Halle, 13 Dezemberu ger Die Nahrungemittelverſorgung in Halle

Städtiſcher Eierverkauf in der Talamtſchule am Sonn
nd, den 14. Dezember. Zugelaſſen zum Einkauf werden dieober der Nummern der Lebensmittelſcheine 46 001--47 200

ittags von 8—10 Uhr und die Inhaber der Nummern
er l. o 500 vormittags von 10--1 ühr. Für jede Perſon
de ushaltes wird ein Ei zum Preiſe von 42 Pfennigen ab
tion V eben. Da die Eier konſerviert ſind (Kühlhauseier), eignen ſie
rungen nis zum Kochen in der Schale. Der Lebensmittelſchein iſt
Trudden J yulegen. Abgezäbltes Geld iſt bereit zu halten. Uintauſch
leich mit innerhalb drei Tagen
ffentlit r Städtiſcher Verkauf von Käſe in der Talamtſchule am
bers de abend, den 14. Dezember. Zugelaſſen zum Einkauf werden

e nhaber der Nummern der Lebensmittelſcheine 82 001 bis
l wä vormittags von 8—-1 Uhr. Für jede Perſon eines Haus
ptes werden 55 Gramm Käſe zum Preiſe von 20 Pfg. ab

Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes
h iſt bereit zu halten.

atungen N. Der Verkauf von Huark erfolgt am Sonngabend, dem 14.
in komm auf Abſchnitt 6 für die eingetragenen Kunden bei dem
ritt der piſhhändler Hinſche, Gr. Goſenſtraße 21, und der Milchhänd-
irtig rin Jäckſch, Gr. Brunnenſtraße 16. Auf jeden Abſchnitt wirdJ Die Abſchnitte ſind bis 17. Dezember ab5 Pfund

leere Stabtiſcher Verkauf von friſchen Aepfeln. Diejenigen

gauzhalte, welche bei der Verteilung von friſchen Aepfeln auf
und die renbezugsſcheine Nr. 18, Abſchnitte 248, noch keine
kontrolle abgefordert haben, können dieſelben am Sonnabend, den
ter Zei 1 Degember, und zwar die Jnhaber der Nummern der Le-
hen G I bemittelſcheine 1--87 000 und am Montag, den 16. Dezember
der von vie der Nummern 87 001--74 000 in den Verkaufs

ädigu ſelen Leipzigerſtraße 5, Königſtraße 5 und Martinſtraße 11 inan e vormütagsſtunden von 8-—12 und nachmittags von Uhr
e wq entnehmen. Für den Kopf eines Haushaltes kann 58 Pfund

unter Preiſe von 1,30 Mk. für das Pfund abgegeben werden.
vorbezeichnete Abſchnitt verliert mit dem 16. Dezember 1918

J würde Gültigkeit. Abgezähltes Geld iſt bereit zu halten. Die
r und Kerkäufer find verpflichtet, die Abſchnitte 248 der Warenkbezugs-

18 abzutrennen und zu Hunderten gebündelt binnen
ir ſchon rei Tage im Stadternährungsamt, Marktplatz 22, Zimmer 11,

Senwart Die Ausgabe der Zuckermarken für die Sonderverteifung
abt un zu Erſparniſſen findet in der Woche vom 16. bis 21. Dezember
ke wohl zugleich mit der Ausgabe der Brotmarken in den ſtädti-

ſchen Markenausgabeſtellen ſtatt. Die Zuckermarken für die
ſo ſagen N éonderverteilung berechtigen zur Entnahme von 500 Vramm
iſt doh Zuder. Jeder Haushalt erhslt ſoviel Marken als auf ſeinem

tſchaftz Khensmittelſchein Haushaltsangehörige verzeichnet ſind. Be
ür Ver juheweiſe ſich aufhaltende Perſonen haben auf die Verſorgung
wie fü n Erſparniszucker keinen Anſpruch.

Ur Der ſtädtiſche markenfreie Verkauf von Salamiwurſt,
mi x Pfund zum Preiſe von 2,50 M., wird in der Talamtſchule fort
ollierten et Abholung von Winterkartoffeln von einer ſtädtiſchen Kar

Eiſen N affelausgabeſtelle. Am Sonnabend, den 14. Dezember, von
was i uhr vormittags können diejenigen Perſonen in der ſtädti

aß der n Kartoffelausoabeſtelle Brandt n. Loeloff, Franckeſtraße 19,
iſte Kartoffeln abholen, deren Bezuosſcheine mit den Nummexn

m roter Tinter ausgefüllt) 121——205 verſehen ſind. Die Be
wwgeſcheine ſind hierbei abzugeben.

Tapesordnung für die Sitzung der Stadtverordneten am
ontag, den 16. Dezember, nachmittags 4 Uhr. Oeffentliche

Fikung: 1. Kanaliſierung der Peißnitſtraße; 2. Erbauung einer
volksſchule; 3. Bewilligung einer Teuerungszulage; 4. bis 11.
Entlaſtung der Rechnunoen der Handwerkerſchule 1915, der Han
dels- und Gewerbeſchule für Mädchen, der Bethcke-Lehmann-
Etiftung 1914, der Bethcke-Lehmann-Stiftung 1915. der Käm
nerei (Kap. X 1914), des Straßenbaumaterialienfonds 1914, des

Echlacht- und Viehhofs 1914, der Theodor Schmidt-Stiftung.
Fichtöffentliche Sitzung: 12. Bewilligung eines Zuſ-chuſſes zum
Baiſengelde.

Aus der geſtrigen Sitzung des Großen Arbeiterrates iſt
wch kurg zu erwähnen, daß ſich Kilian gegen die Aeußerung

es Stadtverordnetenvorſtehers in der betzten Stadtverordneten
Eitzung wandte und betonte, daß die A.- und S.-Räte die voll
r Gewalt inne hätten und es demzufolge auch „nicht
ir nötig halten“, dem Stadtverordnetenvorſteher von der
kenutzung des StadtverordnetenSitzungsſagales Kenntnis zu

umgekehrt hingegen verlangt der A- und S.-Rat das von
den ſtädtiſchen Kollegien. Ein Redner der Scheidemannſchen

ſichtung findet hingegen durchaus nichts Herabwürdigendes da
be wenn man dem Stadtverordnetenvorſteher Kenntnis davon
gibt, daß der Arbeiterrat zu der oder ſener Stunde den Saal be

hen will, fand aber mit ſeiner Meinung bei der Mehrheit
kinen Anklang, die auf dem Boden ſtand, daß nur ihr allein
tig das Beſtimmunagsrecht zuſteht. Weiter machte der
orſißzende Albrecht die Mitteilung, daß der BezirksA. und

S. Rat in Merſeburg beſchloſſen habe, die Regierung zu er
ſuchen, die Stadtverordneten- und Gemeindever-
tiretungen aufzulöſen und Neuwahlen anzuberaumen.

Der Alldeutſche Verband. der geſtern im „Kaiſer Wilhelm“
ſeine Monatsverſammlung abhielt, halte die Freude, ſeinen
khrenvorſitzenden Profeſſor Skupin inmitten überaus zahlreich
Eſchienener Mitglieder und Gäſte zu begrüßen. Der Anlaß der
Rückkehr Skupins war nichts weniger als freudig: Die Aufgabe
der mit ſo großen Hoffnungen wiedererſtandenen deutſchen Uni
derſtät Dorpat. Haupigegenſtand des Abends war ein Vortrag
e Herrn Profeſſor Dr. Kötteritz über „Die politiſche
Lage. Es war eine getreue Ueberſicht der Ereigniſſe
kevolutionswochen und eine Antwort auf die Frage „Wie es
bm?“, aber zugleich eine ſcharfe Kritik an unſeren Zuſtänden

d den handelnden Perſonen Das Bürgertum habe keine rechte
düblung mit dem Volke gehalten und nichts ſei gegen die Ueber

ffe des Kapitalismus geſch hen. Ganz im Sinne der Sozial
kratie habe auch während des Krieges der Menſch ſich aus

wollen und vor allem gut eſſen und trinken, wäh-
nd das Stag:swohl Nebenſache geweſen ſei. Der Redner
&ieite den undeutſchen Geiſt. Die Herrſchaft des 4. Standes
werde wie bis jetzt bei allen Demokrafien mit der Herrſchaft

Plntokraten endigen. Die Regierung folge ohne eigene
pferiſche Vdeen nur den Jnſtinkten der Maſſe und erſ alle das
Maſſen Verſprochene ohne Rückſicht auf die wirtſchaftlichen

und politiſchen Folgen: Friede, wenn auch um ſeden Preis,
rat durch Erhöhung der Brotration vor der Hungersnvot,

r nene Lohnerhöhungen, obwohl ſchon der Stgatsbankerottg. dinterarunde lanere. Nur vereinte unermüd li Arbeit
mm das Volk retten. Vielleicht übernimmt das tholiiche

e die Führung des neuen Stagtes, ſei doch Bayern, weil
berwiegend Landwirtſchaft und Viehzucht treibend, gegenüber

verhältnismäßig geſund geblieben. Nicht die Konm. ſondern das Blut ſei die Hauvt'ache. (Leßh. Beifall.)
M vcherfreuſich wurde hervorgehoben. daß die Gründer und

in den

Beilage zu Nr. 637 der Halleſchen Zeitung
CLandeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen

15. Dezember 1918

S „„J„—xJ„„„”àà”7-mv—W„”„FJ0è
Führer der neuen Deutſchnationalen Volkspartei nicht partei-
politiſch eingeſchworen ſeien. Für Ende Dezember iſt als Redner
für die neue Partei Dr. Schiele- Naumburg gewonnen.

Jm Intereſſe der ſteuerpflichtigen Perſonen und zur
Vermeidung unerwünſchter Strafmaßnahmen, die in den Vor
jahren wegen Verfehlungen gegen die Vorſchriften vielfach er
folgen mußten, ſei auf folgendes hingewieſen: 1. die Verſteue-
rung der im Jahre 1918 in Geltung weil gren Miet (Pacht und
Jagdpacht) Verträ muß durch die Vermieter (Verpächter)
mittels Verzeichnis ſpäteſtens bis Ende Januar k. Js. bei den
Zollſtellen oder Stempelverteilern erfolgen; 2. die Jahres-
karten für öffentlich aufgeſtellte Automaten und mechaniſche
Muſikwerke müſſen bis Ende Januar k. Js. den Zollämtern zur
Weiterverſteuerung vorgelegt werden.

Die Ausſichten für die Oberlehrerlaufbahn ſind für die
nächſten Jahre keine günſtigen. Eine Zuſammenſtellung von W.
Oberle im Deutſchen Philologenblatt“ betont, daß der Bedarf
an akademiſch gebildeten Lehrern trotz ſtarker Abgänge innerhalb
der älteren Jahrgänge und durch den Krieg infolge des Mangels
an Neugründungen vermutlich geringer, keinesfalls aber höher
ſein werde, als im letzten Jahrfünft des Friedens. Der Vorrat
an Studiengſſeſſoren und Refe
4338) wird demnach für mindeſtens 6--7 Jahre, bei Katholiken
ſogar 7—-8 Jahre ausreichen. Star er Ueberfluß ſei an Alt
ſprachlern, Germaniſten und Hiſtorikern, die Zahl der Mathe
matiker und Naturwiſſenſchaftler wachſe zuſehends, für Neu
fprachler ſtünden die Anſtellungsausſichten noch am beſten, ob
gleich auch hier kein Mangel ſei. Die Zahl der für Preußen in
Frage kommenden Studierenden der Schulwiſſenſchaften über
ſtieg im Winterſemeſter 1916/17 10 000. Nach dem Kriege iſt
aus den Reihen der Studierenden ein übergroßes Angebot zu er
warten, das den bisherigen Zuſtand um vieles verſchärfen und

bliebene, einberufen. Aurf der Tagesordnung
Forderungen an das neue Deutſchand. 2. Bevicht des Kriegs
beſchädihgen-Rates. 3. Freie Aausſprache.

Die Jngendbhilfe veranſtaltet für ihre Hekfer regelmäßig
Abende, in denen über die Jugendfürſorge Vorträge und Be-
ſprechungen gehalten werden. Leider iſt die Teilnahme nicht
ſo groß, wie ſie für die gute Sache dringend erwünſcht wäre. Es
fehlt an Helfern für dieſe ſo wichtige Arbeit an unſerer Jugend.
Geſtern ſprach Frau Rechtsanwalt Lorenz, die Leiterin der
weiblichen Abteilung des ſtädtiſchen Arbeitsamtes, über Berufs
beratung. Sie wies darauf hin, wie wichtig es iſt, daß jedes
Mädchen, ehe ſie in einen Beruf eintritt, mindeſtens ein Jahr
den Haushalt lernt. Zu dieſem Zweck ſollen Dienſt le her ſtellen
eingerichtet werden, in denen die Mädchen bei einer tüchtigen
Hausfrau gut kochen, plätten, Reinmachen uſw., kurz alles lernen,
was ſie ſpäter einmal im eigenen Haushalt brauchen

Der Kriegerverein Alemannig hält am Freitag abend
27 8 Uhr im Vereinslokal MarslaTour ſeine Monatsverſamm-
ung ab.

Hochherzige Stiftung. Auch in dieſem Jahre ſind der
Armendirektion von einem unbekannten Wohldäter 500 Mark
mit der Beſtimmung überwieſen, dieſen Betrag zur Linderung
der Not würdiger und bedürftiger Bürger oder Familien zum
bevorſtehenden Weihnachtsfeſte in der bisherigen Weiſe zur
Verteilung zu bringen.

Froſtſpanner und Blutlaus. Fetzt iſt die geeionetſte Zeit,
Vernichtungsmittel gegen dieſe Schmarotzer der Obſtbäume un
zuwenden. Gegen den Froſtſpanner werden die Obſt
bäume in etwa 1 Meter Erdhöhe mit Jnſektenfanggürtel oder
Raupenleimpapier, die mit Raupenleim beſtrichen werden, um
legt. Hierdurch wird der Froſtſpanner abgehalten, die Bäume zu
erklettern, um ſeine Eier, aus denen ſich die Obſtmade ent
wickelt, in den Zweigen abzulegen. Die Gürtel ſind im Januar
zu verbrennen. Die Blutlaus läßt ſich jetzt im unbelaubten
Zuſtande der Bäume ſehr gut erkennen an dem weißwolligen
Flaum, der ſich an den Zweigen und Aeſten der Bäume befindet.
Gegen die Blutlaus wird als fehr wirkſam Antiſual I ange
wandt. Antifual iſt ein gebrauchsfertiges Präparat, mit dem die
Blutlauskolonien zu überſtreichen find.

Stadttheater. Heute, Freitag, wird das Luſtſpiel „Fa-
milie Schimek“ (von Kadelburg) wiederholt. Sonnabend nach-
mittag 316 Uhr „Schneewittchen“, abends 716 Uhr geht Zoellners
Oper „Die verſunkene Glocke“ mit Anna Enghardt und Julius
Neudörffer in den Hauptpartien in Szene. Sonntag nachmittag
314 Uhr Volksvorſtellung zu ganz kleinen Preiſen, „Fauſt“,
1. Teil (vom Prolog im Himmel bis einſchließlich Hexenküche).
Sonntag abend geht Boildieus komiſche Oper „Die weiße
Dame“ in neuer Einſtudierung erſtmalig in Sgene. Montag
„Die Roſe von Stambul“.

Jugend und Marineſchauſpiel. Um allen Kreiſen, beſon
ders aber unſerer Jugend, den Beſuch des Marineſchauſpiels
„Das freie Meer“ im Apolloktheater zu ermöglichen, hat die Spiel-
leitung je eine Nachmittagsvorſtellung am Sonnabend und Sonn
tag nachm. 329 Uhr zu bedeutend ermäßigten Preiſen (Kinder u.
Militär die Hälfte) eingefügt, und wer ſich für billiges Geld ein
paar genußreiche Stunden verſchaffen will, verſäume nicht die
günſtige Gelegenheit.

Muſikabend. Wir weiſen nochmals auf den am Sonn
abend im Mozartſgal zum Beſten der heimkehrenden Studenten
ſtattfindenden Muſikabend hin, u. a. wird Frau Ding Mahlen-

f FlaiſchlenLierer von Werner Ladwig aus der Taufe
eben.,

Aus dem Gerichtsſac“
Schwurgericht in Naumburg.

Des Totſchlag s angeklagt war der Landwirt Fritz
Roſenſtengel aus Rehehauſen. Der Angeklagte lebte mit ſeiner
Frau, Agnes geb. Böhme, in zweiter W aus der drei Kinder
hervorgegangen ſind. Jn den letzten Jahren hatte es zwiſchen
den Eheleuten öfters Streitigkeiten gegeben. Am 13. Oktober
dieſes Jahres war im Orte bekannt geworden, daß im R.ſchen
Grundſtücke außergewöhnliches vorgekommen ſein müßte. Die
Frau habe bewußtlos am Scheunentor gelegen und war von der
Gaſtwirtstochter, Fräulein Laſſe, mit in die Stube getragen
worden. Nach vergeblichem Verſuche in Bad Sulza, einen Arzt
zu bekommen, war Medizinalrat Kreisarzt Dr. Birkholz, hier,
herangeholt worden. Es war bei Beſichtigung der Leiche nur
eine kleine runde Hautverletzung an der linken Bruſtſeite und
ein Pfläſterchen gefunden worden. Der 16jährige Sohn Her
mann hatte darüber geſagt, die Mutter hätte ſich beim Melken
verletzt gehabt und von ihm das Pflaſter erbeten. Der Kreis-
arzt hatte der Staatsanwaltſchaft angezeigt, daß die Möglichkeit
eines gewaltſamen Todes nicht ausgeſchloſſen ſei. Wirklich fand
ſich bei der Sezierung durch die Aerzte ein Schußkanal. Die
Kugel hatte den Herzbentel zerriſſen und war durch die linke
Herzkammer gegangen. Sie war erſt bei einer zweiten Unter
ſubung (in Größe einer Erbſe), am zwölften Bruſtwirbel ge

rendaren (am 1. Mai 1917

funden worden. Auf Zureden des Erſten Staatsanwalts hatte
am 25. Oktober der Angeklagte zugeſtanden, daß er die Frau,
ohne die Abſicht, ſie zu erſchießen, mit dem Teſchin ſeines Soh
nes, getötet habe. Mit dieſen Angaben deckten ſich auch die
Ausſagen der Zeuginnen, die von dem Vorgange etwas gehört
hatten. Auf Antrag des Verteidigers war die Frage nach
Körperverletzung mit tödlichem Ausgang noch eingefügt worden.
Die Geſchworenen haben dieſe bejaht und mildernde Umſtände
zugebilligt. Der Staatsanwalt beantragte zwei Jahre e-
fängnis. Der Gerichtshof hat demgemäß erkannt, aber dem
Angeklagten einen Monat Unterſuchungshaft angerechnet.

Volk- wirtſchaft
Die Handelskammer Eſſen zur Lage

Jn der Sitzung der Handelskammer für die Kreiſe Eſſen,
Mülheim-Ruhr und Oberhauſen zu Eſſen wurde folgende Ent
ſchließung einſtimmig angenommen:

Der Krieg und ſein unglücklicher Ausgang haben Deutſch
land mit Schulden und mit Ver pflichtungen belaſtet,
die nahezu ſeinem Geſamt vermögen entſprechen. Wir
bedürfen vom Auslande, abgeſehen von Rohſtoffen, die wir ver
edeln und wieder ausführen wollen, großer Mengen von Nah
rungs- und Futtermitteln, ſowie Rohſtoffe aller Art
für eigenen Bedarf. Bei der Armut an eigenen Rohſtoffen, die
ſich durch die Abtretung wichtiger Grenz gebiete noch er
höht hat, können wir alle Rohſtoffe, die wir rauchen, nur
mit unſerer Arbeit bezahlen, wie das auch vor dem Kriege be
reits größtenteils der Fall war. Nachdem ſich aber Bezug undAbſatz durch den Krieg ſo außerordentlich verſchlechtert haben

können wir zu einem befriedigenden Ergebnis nur kommen,
wenn wir uns beſter Arbeitsmethoden und einer vor
trefflichen Organiſation bedienen.

Dieſe Organiſation kann nicht. von Grund auf neun ge
ſchaffen werden, ſondern muß auf dem Beſtehenden auf
bauen, das allmählich zu vervollkommnen iſt. Unerſetzbar
bleibt jedenfalls Jnitiative, Wagemut und Verant-
„ortung des Unternehmers. Dieſe ſo ſchnell wie
irgend möglich freizugeben, iſt daher das erſte Erfordernis für
das Wiederaufleben unſerer ſo ſchwer darniederliegenden Wirt
ſchaft. Erſt wenn unſer Wirtſchaftsleben wieder im Gang,
wenn Arbeit für die Werke vorhanden iſt, kann die Frage der
Zweckmäßigkeit der Verſtaatlichung geprüft werden. Das Spiel
mit dieſem Gedanken in der jetzigen Zeit kann nur die Jnitiative
der Unternehmer zum Nachteil des Wirtſchaftslebens beeinträch

n.

Bei den ungeheuren Laſten, die Kapital und Arbeit
zu tragen haben, kann nur intenſivſte Tätigkeit über
haupt Arbeitsmöglichkeit ins Land bringen. Eine Täuſchung in
dieſer Beziehung, die Erweckung von offnungen in
unſerer Jnduſtriearbeiterſchaft, ſie würden jetzt mit weniger
Arbeit ſich ein beſſeres Leben verſchaffen können, iſt
ſchwerſtes Unrecht gegenüber dieſen Arbeitern und gegenüber
dem Vaterlande. Es muß unſerem ganzen Volke klar ſein, daß
durch die Beſetz des linken Rheinufers ſeitens unſerer
Feinde und durch die Verfügungsgewalt, die dieſe dadurch über
wichtigſte Roh- und Halb materialien erhalten haben, große
Gefahr beſteht, daß wir Kohle, Roheiſen, Walzwerksprodukte
ſtatt zur Weiterverarbeitung im Jnlande unmittelbar ins Aus

land liefern müſſen und unſerer induſtriellen Arbeiterbevölke-
rung im Lande dadurch Arbeitsgelegenheit entgeht. Die Ver

ſchleuderung ungeheurer Vorräte der Heeresverwal
tung durch die übereilte Räumung im Weſten und durch

die Zuchtloſigkeit, die beſonders in der Etappe ſich in
dieſen Wochen bemerkbar gemacht hat, haben vor allem die
Möglichkeit außerordentlich mindert, in der Uebergangszei
Arbeit zu beſchaffen. Jn Anſehung aller dieſer Tatſa
müßte es jedem Deutſchen einleuchten, daß nur unbedingte
Sicherheit in jeder Beziehung unſer Wirtſchaftsleben wieder in
Gang bringen kann. nſt können wir auch auf keine Einfuhr
von Nahrungsmitteln aus dem Auslande rechnen.

Unter Sicherheit iſt nicht nur die Ruhe und Ordnun
in den Straßen zu verſtehen, ſondern auch die ne e
des ſtaatlichen und privaten Eigentums, ſowie
die Sicherheit unſerer politiſchen und aller
Rechtsverhältniſſe, von der nicht die Rede ſein kwenn ein kleiner Teil der Bevölkeru die Mehrheit Tun
Waffengewalt unterdrückt und örtliche Nebenregierungen ent
ſtehen, die uns ſogar mit dem Zerfall des Reiches bedrohen
Vom Standpunkt unſeres Wirtſchaftslebens und der Beſchäfti
gung und Ernährung unſerer Bevölkerung iſt höchſte Gefahr im
Verzuge. Bis zu dem Zeitpunkt, wo die allerſeits geforderte
konſtituierende Nationalverſammlung gewählt iſt, eine
Verfaſſung feſtſtellt und die gegenwärtige Unſicherheit dur
neue Ordnungen überwindet, kann unſer Wirtſchaftsleben ni
warten.

57
Abtrennung von Dividendenſcheinen. Es ſind zu krennen

am 12. Dezember: Schleſ. Kohlen und Kokswerke 0 Progz., Feld
ſchlößhenBrauerei, Weimar 5 Proz. Dividende.

Kaliwerke Aſchersleben. Die außerordentliche General
verſammlung beſchloß die Erhöhung des Grundkapi-
tals um 224 Mill. M. auf 22 Mill. M. zwecks Erwerbes der
Kuxenmehrheit der Bergwerksgeſellſchaften Maria-Glück und
Habighorſt. Die neuen Aktien ſind ab 1. Januar 1918 divi
dendenberechtigt. Wie die Verwaltung ausführte, haben Berech-
nungen dargetan, daß die Ergebniſſe der beiden Bergwerksunter-
nehmungen in Friedenszeiten den von den Kaliwerken Aſchers
leben ermöglichten Dividenden entſprechen. Die Verſammlung
erteilte ſodann ihre aus formellen Gründen erforderliche noch-
malige Zuſtimmung zu dem Verſchmelzungsvertrag mit der
BergwerksA.-G. Hattorf.

Erfurter Stadtanleihen. Die am 1. Januar 1919 fälligen
Zinsſcheine werden vom 15. d. M. außer bei der Stadthauptkaſſe
in Berlin bei folgenden Stellen eingelöſt: der 7. Ausgabe Abt.
1--5 bei der Nationalbank für Deurſchland, der Commerz und
DiscontoBank, Herren Delbrück, Schickler u. Co., Herren F. W.
Krauſe u. Co. oder Herren Gebrüder Schickler, der 7. Ausgabe
Abt. 6—-8 bei Herren Braun u. Co. und der 8. Ausgabe Abt.
1--4 bei der Commerz- und Disconto-Bank.

Mannheimer Verſicherungs- Geſellſchaft in Mannheim.
Die Hauptverſammlung, in der 41 Aktionäre mit 22658 Stimmen
vertreten waren, ſetzte die Dividende auf 20 Proz. (wie i. V.)
feſt, wählte die zwei ausſcheidenden Mitglieder des Aufſichtsrats
wieder und neu den bisherigen Direktor der Geſellſchaft, Kom
merzienrat Richard Peſt in den Aufſichtsrat. Die Hauptver
ſammlung des Tohterunternehmens, der Continentalen
Verſicherungs-Geſellſchaft, in der 22 Aktionäre
824 Stimmen vertraten, ſetzte die Dividende auf 18 Proz.
(wie i. V.) feſt und wählte ebenfalls Kommerzienrat Poſt neu
in den Aufſichtsrat. Ueber die Anusſichten, namentlich auch üher
den Einfluß der gegenwärtigen Verhältniſſe auf den Wert
papierbeſtand der beiden Geſellſchaften konnten Angaben ni

emacht werden, weil die Verhältniſſe ſich noch in keiner Weiſe
erſehen laſſen.

Elhſchiffahrt.
Aken ein.

Am 12. Dezember traf Kahn Nrr 367 in
eskinkogh-släser e in Weck und Sohllter in allen Grössen

empfiehlt zu billigen Preisen Louis Böker. len. I.



hauseil CGo., la Am und Verkauf von Wertpapieren. Rinissvon Zinsscheinen, Verzinsung von Geldeini ang
Conto-Corrent- und Wechel- Verkehr et en,

te.

DrOSSicfen umd Vertreter

für den Vertrieb auf eigene Rechnung eines ganzneuartigen D. R.-P. geſchützten Artikels für die

öchuhreparatur im eigenen Heim geſucht.

Keine Sohlenſchoner. Kein Apparat.

Gefl. Anfragen von ernſten Intereſſenten erbeten
unter L. W. 3132 an Rudolf Mosse, Leipzig.

v v 04Baggerführer
für Bungerſchen Greifbagger zum ſofortigen Antritt

eſucht. Zu melden Leuna-Werke Kantine l bei PolierSienet oder im Baubüro Aect.-Geſ. für Beton- und
onierban.

Tüchtige Verkäuferin
die bisher in erſtemHalleſchen Leder warengeſchäft
tätig war und gute Empfehlungen beſitzt, ſucht

für ſofort oder 1. Januar 1919
Stellung für Verkauf oder Kontor. Werte An-
gebote erbeten unter Z. 2297 an die Geſchäftsſtelle
dieſer Zeitung, Leipzigerſtr. 61/62.

suche
ein nicht zu junges

Freſherr Arnold v. Vekardstein. Prötzel, Mark.

für meinen Schloßhaushalt zum 1. Januar 1919

Suche ſofort oder zum 1. Januar eine in allen
Zweigen der Landwirtſchaft erfahrene

S Mamſell.Landwirtstochter bevorzugt.

Frau L. Püschel,
Vertreter

die nach Wiedereröffnung
d. Terminbörſen in Zucker,
Kaffee, Metallen uſw. die
Vertretung einer erſten
Hamburger Firma über-
nehmen wollen, werden um
Adr.-Angabe unt. H. 0. 18376
an Rnudolt Hosse, Hamburg, geb.

Anfs Land wird zum bald.
Antritt fleiß., zuverläſſ. verh.

herrſch. Kulſcher
geſ., der gut. Pferdepfleger
u. ſicherer Fahrer iſt. Lebens-
lauf u. Zeugniſſe u. Z. 2280
an die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Suche zum 1. 1. 19 tücht.
in allen Hausarbeiten erf.

r Mädchenam liebſt. v. Lande, welches n
auch etwas Federvieh mit
beſorgt. A. Woepke, Mühle
Trotha Halle a. S.-Trotba,
Schleuſenſtraße 1.

leißiges, ſauberes Hans-
mädchen zum 1. Januar für
herrſchaftlichen Haushalt bei
grtzin Lohn und Koſt geſucht.

äheres bei Frau Herbst,
Lafontaineſtraße 33 I.

öctellen-Gefuche

Schreibgew. Herr,
J. militärfrei, ſucht Stelle

als Buchhalter im Büro od.
ähnliche Stelle. Off. u. Z. 2295
jan die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Herrſchaftlichergutſcher

d
ſucht Stellung auf Domäne
oder Rittergut. Gute Zeugn.

unter Z. 2296 an die
Geſchäftsſtelle d. Zeitg. erb.

ſucht baldigſt Lebensſtellung.

Rittergut Meisberg
bei Hettſtedt.Da demobiliſiert, ſuche ich

Stellung auf großem oder
mittelgr. Gute als alleiniger

Beamter.
O. Jührmann, Blindow

bei Prenzlau.

Kriegsteilnehmer,
berrſchaftlicher,

verh. Kutſcher, nüchtern und
zuverläſſig, auch als Kraft
Werner Seug beſitztMilitärführerſchein 2 und 3b,

Off. unt. Z. 2293 an die Ge
ſchäftsſtelle d. Ztg.

Gutsbeamtentochter,
in land wirtſch. Buchführung,
Stenogr. u. Schreibmaſchine
erfahren, ſucht Stellung z.
1. Jan. 19 als

Rechnungsführerin.
Zeugniſſe ſtehen zu Dienſten.

Künzel, Burgwerben
bei Weißenfels a. S.

Preiswerte
gescheneWeihnachts

in überraschender Auswahl.
Warme Wintermäntel

flotte, moderne Formen

Mantel-Kleicò
die große Mode

Astrachan-Mäntol
teils mit Gürtel, teils lose Formen 290. 255.

Sammet-Jacken

Kostüm- Röcke
298. 240.

nur neueste Formen,
haltbare Stoffe

98.50 58. 54.50 40.50

le a. Bitterield, Delltzzeh, PNlenbur.

79.50

165.50

125.90
198.00

21.0

188. 140. 115. 97. 50

225. 198. 183.

3 S ea

S D
inh.: lohannes Hagenow

Halle a. S. Leipziger Straße 94.

u Iev- J e
SeeWe iJe h nKauf- Geſuchr a

2 t

DJ JS S S JRheiniſches Fabrik-
Antkernehmen

der Textil- und Lederwarenbranche ſucht zwecks
Erweiterung Uebernahme beſtehenden leiſtungs-
fähigen Fabrik oder Handelsgeſchäftes, wo durch
eingetretene Verhältniſſe Verkauf beabſichtigt iſt.
Es kommen auch andere als genannte Branchen
in Frage. Angebote mit ausführlichen Angaben
über Umfang, Rentabilität, Werte uſw. aus der
Zeit vor dem Kriege erbeten unter H. A. 3239

Fcäftsſtelle d. Zeitung erb.

C an die Ala, Berlin 8W. 19.

Puten, Enten, Gänſe
ſowie anderes Geflügel kaufen

Pfeiffer Haase, Hſllle 6.,
Geb. junges Mädchen, Guts

beſitzerstochter, ſucht z. 1. 1. 19
Stellung als
t Stütze rin größ. land wirtſchaftlichen
Haushalt. Provinz Sachſen u.
Anhalt bevorzugt. Off. u. Z.
2266 an d. Geſchäftsſt. d. Ztg.

Haus dame
30jähr., ev. ſucht paſſenden
Wirkungskreis in Familie
od. frauenl. Haushalt z. 1. 1.
19 od. ſpäter. Langj. Zeugn.,
beſte Referenzen. Off. unt.
Z. 2291 an die Geſchäfts
ſtelle d. Zeitung.

Für 16jähr. Mädchen wird
Stellung in Landwirtſchaft
geſucht, wo ſelbiger unter
Leitg. der n gründl.
Erlernung der Wirtſchaft ge
bot. wird. Lohn Nebenſache.
Angebote unter L. W. an
die Geſchäſtsſtelle des Eiſen
berger Nachrichtsblattes,
Eiſenberg, S.-A. erbeten.

a Verwalter
wer Unter -Jnſpektor

ſucht Offizier-Stellvertreter, der landw. Schule beſucht
und praktiſche Erfahrungen hat, lter 26 J.
W. Offerten unter H. S. an den Verlag der Barby
Zeitung in Barby a. d. Elbe erbeten.

Stellung. A

Miet Geſuche

Herrſchaftl. mod. Etagen-Wohnung

zu mieten geſucht.
Reflektiert wird auf 6--8 Zimmer, eventl. weniger,
in gutem Hauſe, möglichſt mit
Warmwaſſer (doch iſt dies nicht Bedingung. Eventl.
kommt auch ganzes Haus Villa in Frage. Aus-
führliche Angebote mit Preis, Angabe der Lage und
möglichſt Zeichnung unter H. E. 1367
Rudolf Mosse, Hamburg.

entralheizung und

befördert

Feinkoſthandlung. Fernrnf 6714.,
Suchekleines Grundſtück

m. Garten u. 2--4 Mrg. Feld
ſof. zu kanf. Off. unt. Z. 2290
an die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

e e mnthtX vverkäufe
men

Pelze, Pelzkragen
v. Damen od. Herren kauft

S. Niedermeifer,
Miüblweg J.

rundstück
mit 3 herrſchaftl. Wohnungen, Gas u elektr. Licht, ſchöner

roßer Hof, große Keller und Speicher, Kontorräume,
Hofwohnungen, mehrere Wagenſchuppen u Ställe uſw.

Vähe Bahnhof zu verkaufen. Vermittl. ausgeſchloſſen.
Offerten unter Z. 2294 an die Geſchäſtsſtelle d. Zig.

Verkanſe zur Zucht 50 Stück prima

hochtr. Mutterſchafe
u. 20 Stück erſtkl. Jährlingszibben.
Oberamtmann hoesener, Amt Voigtſtedt,

Kr. Sangerhauſen
Lerſelgerüngennielne
Sonnabend, den 14. Dez.

9s., vorm. 8. Uhrverſteigere ich in Halle a. S.,
Julius Kühnſtr. 6 für Rech-
nung, den es angeht,
2 braune, 3 jähr. oſtprenß.

Wagenpferde
öffentlich meiſtbietend gegen
Barzahlung.

Kiehntopf.,
Gerichtsvollzieher.

renntorf
in Waggon gegen Dringlich-
keitsbeſcheinigung liefern
bebr. laden Görli

W

Geldverkehr
Hiypoiheſten- Kapſlalien

auf Ackergrundſtücke in jeder Höhe zu günſtigen
Bedingungen auf lange Zeit unkündbar, auszuleihen.

Robert Rosenberg. Bankgeſchäft,
Halle a. S., Leipzigerſtr. 76 (Hotel Rotes Roß.

apfelſchimmel,
desgleichen

1 Rappſtute
(Doppelpony)

1,57 groß 5 und 6 Jahr alt,
ſelten ſchön, (copartig) voll
ſtändig fehlerfrei, ſicher ein-
ſpännig, ſtehen auch einzeln
preiswert zum Verkauf.

I yritz,Fleiſcherſtr. 33. Fernr. 6573.

R Heirat 2
2 Gutsbeſ.-Eöhne,
23--25 Jahre, g. Ruf, hübſch,
ſuchen mit 2 wiruſchaftl. erz.
Gutsbeſitzerstöchtern, wo dieGelegenheit z. Einheirat ge
boten iſt, in Briefwechſel zu

treten, zwecks ſpätererHeirat. Offert. mit Bild
Unter Z. 2284 an die Ge

n

Heiratsgeſuch
Alleinſtehender Landwirts-

ſohn, 32 Jahre, vermögend,
gefund, hübſche Erſcheinung
ehemaliger Ulan, theoretiſch
und prakttſch gebildet, ſucht
Bekanntichaft mit einer
gebildeten Dame von Stadt
oder Land reſp. Witwe ohne
Anhang zwecks Heirat. Ernſt
gemeinte Schreiben mit Bild
und Angabe der Vermögens
werhältniſſe unter B. F. 100
an die Annoncen Expedition
von Rudolf Müller. Pößneck
in Thüringen erbeten.

Witwer,
Dreißiger, aus d. Mittelftand,
wünſcht Bekanntſchaft verm.
Dame. Off. unt. Z. 2286 an
die Geſchäftsſtelle d. Zeitg.

4 mietGeſuche

Gutmöblierteo Zimmer
geſucht.

Off. unter Z. 2292 an die
Geſchäftsſtelle d. Ztg. erbeten.

verſchiedenes

Preussiseche Boden-
Credit Actien Bank.

Die am 2. Januar 1919
fälligen Zinssche?ne unyser.
Hypothekenptandbriefe u.
Kommnunal Obligationen
werden vom 16. Dezember
1918 ab in Halle a. S. bei
der Bank für Handel und
Industrie Filiale Halle a. S.,
Mitteldeutsechen Privat-
Bank Aktiengesellschatt
Filiale Halle a. S., Halle-
schen Bankverein Von
Kulisch,. Kaempf Co.Kommanditgesellschaft
auf Aktien, Herrn H. F. Leh-
mann. Herrn Reinhold
Steekner eingelöst.

Die Zinsscheine bitten wir
auf der Rückseite mit dem
Firmastempel versehen zu
wollen.

Berlin im Dezember 1918.
Der Vorstand

Suche Büffet od. Kanutine
auf Rechnung, eventuell zu
pachten, Kaution kann geſtellt
werden. Off. an Kurzhals,
Halle, Dieskauerſtr. 7.

Haltbare. gute

empfehlt [6819

Kriegsgetraute!
Billige Wohnungseinrichtungen.

vollſtändige Schlafzimmer-v einrichtungen m. Marmorplatten 1250
Kücheneinrichtungen,

6 teilig
Wohnzimmer, Sofa mit echt. Stoff

bezug, gute Axbeit, 1 Vertikow,1 Ausziebtiſch, 4 Stühl, 1 Spiegel m. Tiſchchen,

er Einzelne Möbelſtücke
in großer Auswahl verkauft

Sohneeschuhe

Kodelsohlitten
empfiehlt in großer Auswahl

Sporthaus
J—ulius Bachep

—eeoeerereoroooeee-2
vaffe

7 geſchoſſe

e
a ar
jebk

8 Stra
„be

eichska

ufgeſtell

lutigen
verſch

her woh
h die 0

ute er

Von
mokrati

5n

Geiſt-
raße 25.

im Weltkrieg
nimmt Sie Münchner Jugens auch beim

Wiederaufbau
des Friedens

ihre ausgeprägte Stellung unter den
deutſchen llluſtrierten Feitſchriften ein.

Sie iſt nach wie vor die
Lieblingslektüre eines Feden,
der ernſt und vorurteilslos den Felt

geiſt verfolgt.
s vierteljährlich Mk. 7.50

Buchhandel oder Poſt)
Unmittelbar vom Verlag in Rollen
verpackt mit Porto, in Deutſchlans

mk. 10.-
im Ausland Mk. 10.50

Probebänöe 4 Nummern enthaltens
1.50

Bezug

mk.
Einzelne Nummern Mk. 70

Verlag ber „Jugend“
München,

Leſſingſtr.

kEh5 v J S

Nenheiten in
Weihnachtsgeschenken

Spelsezimmer
Herrenzimmer
Damenzimmer
Schlafzimmer

Küchen
grosse Auswahl

in einfacher bis ganz
reicher Ausführung

Möbelfabrik
Albert Martiet Hachf.

Inh. Richard Ziemer,
Halle a. S., Alter Markt 2.

Backmulden,
Kuchenbretter
Backformen,
Backbleche,

rund und lang,
Siebe
für alle

Wirtſchaftszwecke mit
Drahtgewebeböden

in allen Ausführungen
empfehlen

Gebrüder Franz,
Märkerſtraße,

am Markt.
ww

H. Schnce Iacht.. Er. Steinstr. 84.

Herren-4

Brieftaschen
aus gutem Leder,

sehr preiswert.

C. V. Ritter
C lceipzicgerstrasse 90.

Briefpapien

gute Qualitäten.
Aufträge für Prägungea

Monogramme,
Buchstaben

baldigst erbeten.
Otto Struhbe,

Barfüberstr. 11.

Fatist- Kragen
für

Blusen und lacken,
steter Eingang v. Neuheites

sehr preiswert
H. Schnee acht.

Gr. Steinstr. 84.,

m eines

folgen, die

den. Ueb
Di2 nkoſten

Fr. l

II

für
Besie

trögen d

Hall.
Wohm

S

Zlumenkripper

hübsch. Zimmerschmuck,
große Auswahl.

C. F. Ritter,
Leipzigerstrasse 90

V

Glaſer arbeiten
jeder Art, neue wie Rez
werden ausgef. ſowie Bi
jed. Art werd. ſaub. einge
Osk. Coeler, Glaſermin

Alte Promenade Z.

Wei

Seide
Soide
Seide

Soeide
n

Halle a.
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